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Genossinnen und Genossen !
rote Woche hat der Partei große Erfolge gebracht.

1 heute sind bei uns

140096 neue Mitglieder für die
Parteiorganisation

82537 Abonnenten für die
Parkeipresfe

rldet worden ! Das Gerede unserer Gegner von dem
kstand oder gar Rückgang der Sozialdemokratie wird

nzend widerlegt durch diese Ziffern .
_ p £ er große Erfolg der roten Woche hätte nicht erreicht
Verden können , ohne die geradezu glänzende Unterstützung

unsere Presse und die überaus fleißige Arbeit der
_ ganisationen. Die Genossinnen und Genossen, die in so

« nennenswerter Weife die rote Woche vorbereitet haben
dann unermüdlich von Haus zu Haus geeilt sind , um

iidie Partei zu wirken, finden in dem Erfolg den besten
| n für ihre Tätigkeit .
fAufs neue ist jetzt bewiesen, daß bei planmäßiger und
lensiver Agitation noch Zehntausende von Arbeitern für

M Partei gewonnen werden können. Diese Erkenntnis
;:ftitl> die Organisationen anspornen , auch ohne Anregung

der Zentrale aus immer wieder mit der Werbearbeit
usetzen . Mag es sich um ein kommunalpolitisches Vor-
nnis, um Kämpfe auf wirtschaftlichem Gebiete oder

. allgemein politische Fragen handeln —

jede Situation
"

chch für die Partei ansgenutzt werden , muß der Organi -
hfiiitt neue Mitglieder , der Parteipresse neue Abonnenten
mülgrn !

Die neugewonnenen Mitglieder zu klassenbewußten' üdemokraten zu erziehen , ist eine unserer wichtigsten
eben . Nachahmung verdient die Hebung vieler Or -

nsationen , den neugewonnenen Mitgliedern die von
ltsky und Schönlank verfaßten „ Erläuterungen zum
artet Programm " oder andere aufklärende Schriften
atgeltlich auszuhändigen . Von Zeit zu Zeit müssen

lehrende Vorträge gehalten werden , die das Interesse der
igeren und neugewonnenen Mitglieder zu wecken be¬
amt sind . Die Themata sind diesem Zweck entsprechend
wählen .

^ Erfahrungsgemäß sind früher viele Mitglieder deshalb"
der verloren worden , weil die

slrt der GeLtragserhebung
« gelhaft gewesen ist . Dieser Frage muß von den Or
aisationen die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Bin brauchen nur ans die viIIW zu-
beWte Siinntion binzuiveisen :

die immer zielbewußter auftretende Militärdiktatur ;
die Bestrebungen der Scharfmacher , das Koasttwns -

t zu beschränken ; auf die Absichten der Dunkelmänner ,
es zum zweitenmale mit einer Lex Heinze versuchen

wollen —
1» alle Gelassen de» ganzen Ernst der

Zeit erkenne» zn lasten.
T" solcher Zeit darf es keine Ruhe in der Parteiarbeit

deshalb , Genossinnen und Genossen, erneut ansÄben .
Verk !

Leid MchlbeiMl nnd unermüdlich !
Berlin , 2 . April 1914.

Mit Parteigruß !
Der Parteivorstand .

Kritik am Parlamen¬
tarismus .

den drei großen Kulturstaaten Europas ist Eng
- der einzige , indem sich das parlamentarische System

^ fast unangefochtenen Herrschaft erfreut . Dem eng -
Volk ist durch jahrhundertelange Gewährung der

vnke der Parlamentsherrschaft in Fleisch und Blut
Mgangen , und darum hat er auch unerschüttert die
«? - heftige Krise überstehen können , die ihm eben erst
*5. die konservative Offiziersrevolte bereitet worden ist
Frankreich dagegen wie in Deutschland findet der Par^ marismus heftige Widersacher in jenen äußersten Re

aktionären , die in einer bureaukratisch verwalteten , mili¬
tärisch beherrschten Monarchie ihr Staatsideal erblicken ,
wobei freilich der Unterschied zu bemerken ist, daß dieses
reaktionäre Ideal in Deutschland seine fast restlose Verwirk¬
lichung findet , während in Frankreich nur eine klein Schar
hoffnungsloser Narren darum kämpft.

Hier wie dort aber finden die Gegner des parlamen¬
tarischen Systems einige Unterstützung in der Volksstim¬
mung , die auf den hart erkämpften , mühsam verteidigten
Parlamentarismus Hoffnungen gestellt hat, denen oft
Enttäuschung gefolgt ist. Um diese Stimmung zu schüren
machen die Reaktionäre Frankreichs die bestehende Staats¬
form für jene Fäulniserscheinungen der kapitalistischen
Korruption verantwortlich , an denen alle modernen Staa¬
ten leiden , die aber in der jüngsten Krise Frankreichs zu
besonders krassem Ausdruck gelangt sind . In derselben
Absicht klagen unsere Reaktionäre über den deutschen
Reichstag , der seine Zeit mit vielen Reden vertue , wäh¬
rend wichtige Gesetzentwürfe unerledigt liegen bleiben .

Dieselbe reaktionäre Presse , die für die immer wieder
hinausgeschobene Stadthalterernennung in Elsaß-Lothrin¬
gen kein Wort der Kritik hat , dieselbe reaktionäre Presse,
die sonst vor überstürzter Gesetzgeberei warnt über massen¬
hafte Gesetzesproduktion jammert , weiß sich vor Schmerz
gar nicht zu fassen über die „Unfruchtbarkeit des Reichs-
tags "

, der das Sonntagsruhegesetz , das Konkurrenzklausel
gesetz und andere Gesetzentwürfe noch immer nicht erle¬
digt hat . Jetzt tut sie auf einmal , als könnte es mit der
Gesetzmacherei gar nicht schnell genug gehen . Es kommt
ihr eben nicht darauf an , sachliche Kritik zu üben , sie will
nur dem verhaßten Reichstag eins am Zeuge flicken .

Nun ist gar nicht zu leugnen , daß in der Gesetzgebung
des Reichstags eine Stockung eingetreten ist . Fraglich ist
nur , wer an dieser Stockung die Schuld trägt und ob sie
wirklich als ein so großes Unglück zu betrachten ist. Der
Reichstag könnte mit seinen Arbeiten schon viel weiter
sein, - wenn sich die Regierung dazu bequemt hätte, ihn —
wie dies von der Sozialdemokratie immer verlangt wird
— früher einzuberufen . Die ungebürlich lange Ausdeh¬
nung der großen Sommerferien trägt aber an der einge¬
tretenen Stockung die Hauptschuld. Dazu kommt der un¬
beugsame Widerstand , den die Regierung den meisten
Verbesserungsvorschlägen des Reichstags entgegensetzt. Sie
will , daß das Parlament ihr die Gesetzentwürfe, so schlecht
wie sie sind, unverändert apportiere — wenn aber der
Reichstag das nicht tut , so ist das auch noch lange kein Na¬
tionalunglück , denn besser als ein schlechtes Gesetz ist gar
keins . Jedenfalls aber wird mit dem Hin und Her der
Verhandlungen , daS meist mit dem Umfall der bürger¬
lichen Parteien endet , wieder eine Menge Zeit verloren .

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß der Parla¬
mentarismus , zumal in der Form , wie er im deutschen
Reichstag zutage tritt , ein unfehlbarer und vollkommener
Apparat sei . Er leidet an einer falschen Regelung des
Diätenwesens , die geradezu eine Prämie auf den ver¬
frühten Abbruch der Sommersession setzt . Er leidet an
dem Mangel einer festen Führung , da weder die Regie
rung über eine sichere Mehrheit verfügt , noch sonst eine
dauernde Mehrheit besteht, die an dem gedeihlichen Fort¬
schritt der Geschäfte interessiert ist . Die Unmöglichkeit,
eine fruchtbare Initiative zu entwickeln, wirkt lähmend
auf den Arbeitseifer der Abgeordneten . Daraus entsteht
dann die oft beklagte „Vielrederei .

" Wenn der Reichstag
unbrauchbar ist als Apparat zur Hervorbringung nützlicher
Gesetze , dann behält er nur noch Wert als die freie weithin
sichtbare Tribüne , von der aus der Abgeordnete die Ideen
seiner Partei ins Volk tragen kann. . Wer die - Tätigkeit
der sozialdemokratischen Fraktion objektiv verfolgt , der
wird finden , daß diese Fraktion sehr haushälterisch mit der
Zeit und sehr sparsam mit Worten sein kann, wenn es
gilt , einen gesetzgeberischen Fortschritt zu verwirklichen
ohne Debatte , gleichsam im Handumdrehen , sind z . B . die
bekannten Milderungen des bürgerlichen wie des militä¬
rischen Strafgesetzbuches beschlossen werden . Man gebe
der Sozialdemokratie öfters Gelegenheit , nützliche Refor¬
men durchsetzen zu helfen , und man wird sehen, wie sie
dann alles daran setzen wird , den Gang der Verhandlun¬
gen zu beschleunigen . Aber dann wird freilich die reak¬
tionäre Presse wieder über „Automobiltempo " klagen.

Wenn nun auch die Machtverteilung zwischen Reichstag
und Regierung wie die Parteigruppierung im Reichstag
selbst die Hoffnung auf eine Gesetzgebungsperiode von
schöpferischer Großzügigkeit zur Zeit ausschließt , so hat die
Sozialdemokratie doch ein lebhaftes Interesse daran , den
parlamentarischen Apparat nicht verrosten zu lassen. Jede
Schwäche des Reichstags , jede Minderung seines An¬
sehens im Volke bedeutet unter den gegebenen Umständen
eine Stärkung des Absolutismus und der Bureaukratie .
Darum liegt es der sozialdemokratischen Fraktion ob , keine
Klagen über schleppenden Gang der Verhandlungen auf -
kommen zu lassen und nach Kräften für eine glätte Er¬
ledigung der Geschäfte zu sorgen.

Wer den Parlamentarismus und die Parlamentarier
kritisieren will , dem wird es an Stoff so leicht nicht feh -
len ; cs wird aber immer darauf ankommen, in welcher

Absicht kritisiert wird . Das Volk darf gegen die Fehle:
des Reichstags nicht blind sein , es darf sich ihn aber auch
nicht durch reaktionäre Stimmungsmache verekeln lassen.
Nur für den liberalen Doktrinär ist der Parlamentarismus
der Gipfel der Vollkommenheit , der sozialistische Kritiker
betrachtet ihn nüchterner : ihm ist er weiter nichts als eint
Stufe , die nach oben führt . Man mag sie verfallen lassen
wenn sie überwunden ist, aber man wird sie Verteidiger
müssen gegen jene , die sie zertrümmern wollen , um den
von unten Kommenden den Aufstieg zu verwehren.

Ern neuer PoUzeiskandal ,
Nach Berlin und Köln scheint jetzt in Frankfuri

a. M . eine polizeiliche Eiterbeule aufzugehen . Am
18 . März brachte die „ Frankfurter Volksstimme" eine
kleine Notiz : „ KulissengeheimnissederFrank -
furter Sittenpolizei "

, in der mitgeteilt wurde,
daß von der Staatsanwaltschaft gegen einen Kommissar
und verschiedene „Herren von der Sitte " ein Verfahren we¬
gen verschiedener Verfehlungen eingeleitet worden sei . Als¬
bald wurde der polizeiliche Dementierapparat in Bewe¬
gung gesetzt und in der bürgerlichen Presse erklärt, daß an
der Sache kein wahres Wort sei. Die schwebenden Ver¬
fahren und Vernehmungen hätten bisher nicht das Ge¬
ringste ergeben , was die Beamtenschaft diskreditieren
könne. Sowohl in strafrechtlicher als auch in disziplinä¬
rer Hisicht seien keine Verfehlungen zutage getreten . Vor¬
sichtshalber wurde aber hinzugesetzt, daß das Verfahren
noch nicht völlig beendet , aber seinem Abschluß nahe sei .

Es war eine große Kühnheit der Polizei , diese Be¬
hauptungen in die Welt zu fetzen , denn sie entsprechen
in keiner Weise den Tatsachen . Wenige Tage danach mel¬
dete die Presse , daß der bisherige LeiterderSitten -
Polizei , Kriminalkommissar Schmidt , vom Dienst
suspensiert worden sei . Ueber die Gründe der Amts¬
enthebung gibt die Polizei natürlich keinerlei Auskunft ;
aber die Tatsache der Amtsenthebung gibt sie zu . Nun
lüftet die „Volksstimme " etwas mehr den Schleier von den
Vorkommnissen in der Frankfurter Sittenpolizei . Es sind
da ähnliche Dinge vorgekommen wie in Berlin und Köln,
Der beschuldigte Kommissar und einige Beamten haben
in sehr — na sagen wir freundschaftlichen Beziehungen zu
einigen Bordellbesitzerinnen gestanden , haben dort nicht
nur amtlich , sondern auch privat verkehrt und dabei tüchtig
genassaucrt . Schon im August v . I . wurden einmal von
einem obskuren Blättchen , „ Freigeist " genannt , schwere
Vorwürfe gegen die Polizei erhoben. Dieses Blättchen
beschuldigte die Sittenpolizei offen der Bestechlichkeit . Es
deutete an , daß Beamte der Polizei von Bordellbesitzern
und Bardamen Geschenke erhalten und angenommen hät¬
ten ; daß es üblich sei , zu Weihnachten und Neujahr Ge¬
schenke zu machen ; ja , daß bei einzelnen Beamten sogar
der Osterhase seine Visite mache . Merkwürdigerweise
reagierte die Polizei auf diesen Artikel in keiner Weise.
Sie machte es wie der Vogel Strauß und steckte den Kops
in den Sand . Dabei weiß man , wie empfindlich die Po¬
lizei sonst ist und wie sie bei der geringsten Beleidigung
zum Vetter Staatsanwalt läuft und Sühne heischt, na¬
mentlich wenn es sich um ein sozialdemokratisches Blatt
handelt . Dieses Schweigen der Polizei war jedenfalls
sehr bezeichnend. Inzwischen lief nun eine Anzeige bei
der Staatsanwaltschaft ein , der Untersuchungsrichter be¬
kam die Sache in die Hand , es wurden einige „Damen "

verhört und dabei kam die ganze Geschichte an den Tag .
Der vom Amt suspendierte Kommissar Schmidt hat von
Bordellbesitzerinnen nicht nur Geld , sondern auch
Schmuckgegenstände und PeIzwerk zum Ge¬
schenk erhalten . Ganz abgesehen davon , daß er und einige
Kollegen öfter Gratisgäste in den Freudenhäusern waren.
Natürlich sahen die Herren dafür den „Damen " manches
nach . So wird von einem Kommissar behauptet, daß er
einmal eine Anzeige gegen eine Bordellbesitzerin zerrissen
habe, um sie vor weiterer Verfolgung zu schützen. Aller¬
dings soll der Herr sich der Strafbarkeit seiner Handlungs¬
weise nicht bewußt gewesen sein . So hat ihm wenigstens
die Staatsanwaltschaft attestiert , die ist bekanntlich die
objektivste Behörde von der Welt . Ein anderer Kommissar
wurde einmal dabei betroffen , wie er bei einer Bordellwir¬
tin mit umgebundener Schürze einer „Dame " die Stiefel
wichste . Jedenfalls haben es die Herren toll , sehr toll
getrieben , daß der Polizeipräsident zur Amtsentsetzung ge¬
schritten ist . Aber er mochte sich wohl an die Rolle erin¬
nern , die sein Kollege in Köln im Prozeß Sollmann ge-
spielt hat und hat deshalb klugerweise vorgebeugt . Auf
den Ausgang der Affäre darf man gespannt sein. Wenn
der Staatsanwalt kräftig zugreift , dann werden mit Herrn
Schmidt noch ein paar andere „Herren von der Sitte "
unter die Räder kommen.

Deutsche Politik.
Das staatsgefährliche Buch der Lehrerbibliothek.

In Gersdorf , einem Ort im sächsischen Kohlen¬
revier batte die Zahlstelle des Bergarbeiterverbandes jn -



No. so;
i)er Absicht, ein gutes Werk zu tun , das zweibändige Werkdes Genossen Hue über die Bergarbeiter der dortigen
Lehrerbilbliothek als Geschenk überreicht. Nach ge¬raumer Zeit erhielt der Verband aber die Bücher wieder
zurückgestellt , mit einem Anschreiben , in dem das G e -
schenk abgelehnt wird . Die Lehnrkonferenzhabe in geheimer Abstimmung beschlossen, „daß es uns
nicht zukomme , Geschenke von einer Seite anzunehmen,die sich feindlich der Schule gegenüber¬stelle ( ? !) " .

Das Gelungene an der Sache ist nun , daß man den
ersten Band des Hueschen Werkes jahrelang behal¬ten hat , ehe man seine Staatsgesährlichkeit entdeckte.
Auch der zweite Band ist erst sechs Wochen nach der erwähn¬ten Konferenz zurückgesandt worden. Ob doch eine An-
zahl der Herren das Bedürfnis empfunden hat , das Buch
erst zu lesen ? Leider muß man es bezweifeln. Denn hat-ten die Lehrer den Inhalt des Hueschen Werkes gekannt,so wäre ihnen doch wohl aufgedämmert , welche Kultur -
blamage sie mit der Rücksendung eines solchen. Buches ,das weit über die Kreise der Arbeiter hinaus Lob und
Anerkennung gefunden hat , der gesamten deutschen Lehrer¬
schaft bereiteten.

Der abgelehnte Kirchenetat.
Die Stadtverordneten in Zittau lehnten in ihrer

letzten Sitzung den Kirchenhaushaltplan ab . Sie hattenin einer früheren Sitzung beschlossen, den dortigen Kirchen -
Vorstand über die Verwendung einer Summe von 5000
Mark , die für bauliche Veränderungen verlangt wurden ,um Auskunft zu ersuchen . Der Kirchenvorstand ließ die
Stadtverordneten die allerdings mehr als merkwürdig
klingende Antwort zukommen, daß er selbst noch nicht wisse,wofür das Geld bestimmt sein soll. Da der Kirchenhaus¬
haltplan nun von den Stadtverordneten im einzelnen kei¬
nen Abänderungen unterworfen werden darf , lehnten die
Stadtverordneten den gesamten Etat a&

’
Dieser Beschluß ist leider nicht als prinzipielle Kund¬

gebung gegen Verwendung von Gemeindemitteln zu deu¬
ten, sobald der Kirchenvorstand seine Mehrforderung spe-
zialistert oder vorläufig zurückgezogen haben wird , bewil¬
ligen die braven nationalliberalen und fortschrittlichenStadtvertreter der Kirche , was sie sonst haben will.

Der Kaplan als Zentrumsagitator .
Auf dem 9 . ordentlichen Gautag der sozialdemokrati¬

schen Partei Bayerns , Gau Südbayern , der in diesen
Tagen in München stattfand , klagte der Delegierte Zeh-
Augsburg über Schikanen des Zentrums und der Geist-
lichkeit im Wahlkreise Aichach :

,-Ein Kaplan habe das Austräger» des Wochenblattes ver¬
boten und mit Aufkündigung einer Pacht gedroht . Auf einenWirt wurde durch den Geistlichen eingewirkt , daß er das
„Bayerische Wochenblatt " abbestelle, der Geistliche rietder Frau zum ehelichen Streik , falls der Wirtdas sozialdemokratische Blatt nicht abbestelle ."

Diese Art priesterlicher Zentrumsagitation soll auch
noch anderswo Vorkommen .
Die Wasserstraßendebatte im württembergischen Landtag
kam am Donnerstag zum Abschluß . Ein sozialdemokra-
tischer Antrag , der mit Genugtuung davon Kenntnis
nimmt , daß die Regierung nunmehr bereit ist , mit Baden
und Hessen wegen der sofortigen Inangriffnahme der
Neckar-Kanalisation in Verhandlungen einzutreten , der

diese Verhandlungen alsbald wünscht und jede weitere Ver¬
zögerung vermieden wissen will, wurde abgelehnt und ein
gemeinsamer Antrag der bürgerlichen Parteien angenom¬men, in welchem die Haltung der Regierung ganz allgemein
gebilligt und eine Beschleunigung der Verhandlungen zwi¬
schen der Reichsregierung und Holland wegen der Abgaben¬
freiheit auf dem Rhein gewünscht wird . Dieser Beschluß
steht in direktem Widerspruch zu der von einem Zentrums -
äbgeordneten eingebrachten Interpellation , die den Aus -
gangspunkt der Debatte bildete und verlangte , daß ohne
Rüch'icht auf den Stand der Verhandlungen mit Holland
Verhandlungen mit Baden und Hessen eingeleitet werben
sollen . Zwar unterstreicht auch der Antrag der bürgerlicher?
Parteien die Bereitschaft der Regierung zu Verhandlungen

Jonas flngernmnn.
Erzählung von Ludvig Nord ström .

Aus dem Schwedischen von A. Lütjohann .
8 - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung .)
„Ich kann mich ein bißchen zusammendrücken, dann

reicht der Schuppen für uns alle ! " sagte er. „Und wenn
der Bauer auch ein Geizhals ist , der Grund und Boden ist
mein für fünfzig Jahre . Du brauchst nur Bauholz zu
kaufen und kannst ansangen mit dem Bauen ."

Aber die Leute im Hafen sagten :
„Nimm Dich in acht, Angermann ; denn Oestensson ist

ein schlauer Hund . Und geizig wie der Teufel ; er ver¬
kauft Dir sein Lebtag keinen einzigen Stamm ! "

Oestensson war der Bauer . Aber Angermann lächelte
nur und zwinkerte mit den Augen . Und eines Sonntags¬
morgens im Herbst, als die Son,ne brannte und die letzten
Hummeln auf dem Rücken lagen und in Todesnot mit
den Beinen zappelten, ging er am Strand entlang und
bog unbemerkt in den Wald ab. Auer - und Birkhühner
flogen auf , daß es in den Fichten dröhnte , an dem Fuß¬
steig glänzten die Preiselbeeren wie Blutstropfen , Hasen
huschten vorüber , und in den Baumwipfeln schnalzten die
Eichhörnchen . Immer dem Pfad folgend, kam er zum
Dorf hinauf , das sich in dem stillen See spiegelte. Auf
den Getreideharfen (Stangengerüste , auf die man das Ge¬
treide zum Nachreifen bringt ) trocknete die Gerste, uis^ die
Luft stand blank wie ein Messer .

Oestensson war ein Junggeselle und wohnte auf dem
Hügel unter einigen mageren Ebereschen , die sich jetzt wie
rote Fahnen ausbreiteten , indes die Krametsvögel in den
Zweigen schaukelten .

Angermann trat ins Haus , ruhig wie gewöhnlich ,grüßte , nahm Platz und wurde zum Kaffeetrinken genötigt ;der bärtige Alte gab ihm einen prüfenden Seitenblick, er
begriff schon, um was es sich handelte , aber beide ließen

stich gute Weile.

Samstag , den 4. April 1914 .
mit Baden und Hessen , aber er bringt zugleich zum Aus¬
druck, daß nur auf Grundlage der Schiffahrtsabgaben der
Kanalbau erfolgen solle. Das bedeutet eine Enttäuschungfür die Industrie - und Handelskreise, die in letzter Zeiteine lebhafte Agitation für den sofortigen Beginn der
Kanalarbeiten entfaltet haben. Die Hälfte der Konserva¬tiven übte selbst gegenüber diesem Antrag , der den Kanal -
bau verschleppt , Stimmenthaltung .

Stadt und Land.
Die Gesellschaft für die zuziehende männliche Jugendin Berlin läßt einen Aufruf los, in dem sie um große und

kleine Gaben bittet . Um fromme Geber willfährig zumachen , weist sie auf die Kirchenaustrittsbewe -
g u n g hin , die sie eine neue Sturzwelle des Verderbens
nennt . Sie wirft dann die Frage auf, wer denn nun
eigentlich die Austretenden seien und gibt selbst folgendeAntwort :

Nicht die Berliner sind «S , das muß zu ihrer Ehre gesagtwerden . Der Berliner fällt auf die Machinationen und pa¬
thetischen Gesten der Manasse , Liebknecht, Regine Rüben und
Konsorten nicht so schnell herein . Er hat von Kindesbeinenan solchen sogenannten Bewegungen zugeschauf und sich seinTeil >dabei gedacht. Die Austretenden sind fast nur
Provinzler , Leute vom flachen Lande und aus der Klein¬
stadt. Sie erklären ganz offen, daß sie früher in ihrer Heimat
sonntäglich zur Kirche gegangen seien , wa» der Berliner nichtvon sich behaupten kann.

Das ist ja eine recht nette Feststellung. Bisher hatteman doch immer geflissentlich die . Ansicht verbreitet , als ob
draußen auf dem Lande ein wurzelechter Gottesglaube und
eine nicht zu erschütternde Kirchenfrvmmigkeit in den Her-
zen der Menschen lebe . Mit dieser Festigkeit kann es nunaber wirklich nicht weit her sein, wenn eine Versammlung
genügt , um die vom Lande Zugewanderten zum Austritt
aus der Kirche zu bewegen. Was wird ttvhl Herr Oertel
zu diesen höchst ketzerischen Behauptungen , der ihm im
Grunde doch sicherlich sehr nahestehenden Gesellschaft sagen.

Eine Pension für den Kolonial -Peters .
Der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet:

,-Gutem Vernehmen nach ist auf Vorschlag des
Kolonialamtes dem früheren ReichSkommiffar Dr . Karl
PeterS , der sich zurzeit >!n Partenkirchen von den Folgeneiner schweren Krankhsjt erholt , auS Reich « Mitteln
eine Pension als Anerkennung für seine dem Reiche
geleisteten Dienste in Ostafrika bewilligt worden ."

In dieser Form kann die Meldung nicht richtig sein;Peters , der seinen Kolonialruhm durch seine Hängearbeitam Kilimandscharo begründete, ist durch Urteil des Reichs-
disziplinarhofs vom 15. November 1897 mit Dienstent -
lassung bestraft, womit der Pensionsanspruch ohne weiteres
wegfällt . Es kann sich also bei der „Pension " nur umeine Unterstützung Händeln, die aus irgend einem Dis -
posittonsfonds gezahlt wird .

„Geradezu scheußlich."
Der Unteroffizier Horn vom 102. Infanterieregiment

ist bekanntlich vom Dresdener Kriegsgericht wegen Sol¬
datenmißhandlung . in 27 Fällen zu 7 Monaten Gefängnisverurteilt worden . Er hatte u. a . die Soldaten gezwungen,in kniender Stellung Kirchenlieder zu singen. Trotz der
Schwere der Mißhandlungen wurde er nicht degradiert ,weil das Kriegsgericht der Ansicht wgr , daß der Unter¬
offizier leicht erregbar sei und ein besonders rohes Betragen
nicht an den Tag gelegt habe.

Das geht sellstt der Evangelischen Volks -
k o r r e s p o n de n z, einem Organ , das von christlich-kon-
servativen Blättern benutzt wird , zu weit :

Wir können nicht glauben, schreibt sie, daß sich der An-
klagevertreter bei diesem Urteil beruhigt haben wirb. Trifftdie Nachricht von den Mißhandlungen in vorstehender Form
zu , dann müßte unseres Erachtens schon wegen der großenRoheit der Gesinnung bei Begehung der körperlichen Züch-
tigungen crä solcher reizbarer , also nicht kerngesunder Mannim Unterofizierstand unmöglich geworden sein . Geradezu
scheußlich aber ist doch di« Art und Weise , in der dieser
»«der religiösen und militärischen Selbstzucht unfähige Menschmit Dingen umgeht , die jedem evangelischen Christen teuer
und heilig sind . Sind das für ein*

Königlich Sächsische«
Kriegsgericht Bagatellsachen ?

Auf dem Tisch lag eine Bibel in Holzdeckel, in der der
Text des Tages aufgeschlagen war . Der Alte war ohne
Rock und Weste , und dem Sonntag zu Ehren gewaschenund sah deshalb doppelt verschmitzt und kantig aus .

„Es heißt , daß die Fischer ihren Sttömling jetzt bis
nach Stockholm verkaufen ! " eröffnete er das Feuer und saßmit den Ellbogen auf die Knie gestemmt, das Kinn in den
Händen , während seine Blicke fest in AngermannS Augen
hingen.

„Wer einen Wald hat , der voll von allem Geflügel ist,kann wohl auch dahin verkaufen," versetzte Angermann
gleichmütig. „Für denAuerhahn gibt es drei Taler fürs
Paar , fürs Birkhuhn zwei Taler und fürs Haselhuhn
zwölf Schillinge . Und der Schiffer kaust, wo erS kriegenkann."

Oestensson schwieg eine Weile.
„Ja , die Leute vom Hafen haben ihr Lebtag gute Büch¬

sen gehabt, mächtig gute Büchsen, " sagte er schließlich. „ Es
passiert schon manchmal, daß ich höre, wie eS im Walde
knallt. Obgleich es ja heißt, daß der Wald mir gehört !"

„Vielleicht war gerade die Pacht fällig , und die Netze
zieht einer oft leer aus dem Wasser ."

Jetzt ging der Alte quer durch den Wind und legte sich
auf den andern Bug .

„Rein merkwürdig, " sagte er, „wie viele es jetzt gibt,die Fischer werden wollen. Ist es darum , weil anderwärts
zu viel Arbeit zu tun ist ?"

Angermann hatte bis dahin mit halbgeschlossenen
Augen gesessen : aber jetzt hob er die Lider und sah geradein den Alten hinein . Dieser, der während des Gesprächs
blaß geworden, saß wehrlos und der Blick ging ihm wie
eine Harpune bis in die Haarwurzel . Er fühlte , wie es
ihn da drinnen traf — und nicht mehr losließ . Er konnte
nicht mehr loskommen, er krümmte und wand sich am
Haken; aber es half nichts, er saß fest, und Angermannbohrte tiefer und tiefer und hatte kein Erbarmen .

So saßen sie eine gute Weile und der Alte wurde blaßund übel zu Mute ; ihm war , als ob ihm das ganze Einge¬
weide zum Hals hinaus wollte.

Das fromme Blatt findet es also besonders
'

»,menswert , daß der Unteroffizier seine MißhaMiwSBegleitung der durch seine Opfer vorgettagenen ftu !Llieber verübt hat . Es nennt das „geradezu scheußuA^
Daß er einen geisttg minderwerttgen Soldaten oE^ Lt

""
daß er andere mit dem Gewehrkolben auf die »
stieß , daß er sie mit dem Seitengewehr auf den Handel **
schlug usw . fällt ftjr die Evangelische Volkskorrei^ ^ ?scheinbar nicht so schwer ins Gewicht . Alles dos wirdauch verurteilt , aber es gehört schließlich wohl mit «Ja ?Siehung zur Mannhaftigkeit und ttägt dazu bei den ^wendigen Respekt vor dem Rock des Königs zu erhöht

*

Der Kaiserbrief an die Landgrafin von Heffen.Der „Bayerische Kurier " kommt in seiner Nummer h»«Donnerstag auf den Brief des Kaisers an die Landm-̂von Hessen zu sprechen . Das klerikale Blatt saut , daß ^Kaiser damals telegraphisch aus Dänemark zunächst zuLandgräfin formell aus dem Hohenzollernhause
flössen habe . Den Wortlaut dieses Telegrammes ts»das Blatt kennen. Die Landgräfin habe dannKaiser brieflich gebeten, man möge ihr doch keine weiter»Schwierigkeiten in den Weg legen ; es könne doch nicht stins Gewicht fallen und keine politischenFolgen haben , wen,sie , eine Dame im hohen Alter , in der Religion Fried» -suche , für die sie schon als Mädchen begefftert warAntwort war der Brief des Kaisers , der in ungemein «.regtem Tone gehalten war und auch äußerlich in SchMund Stil alle Zeichen des Unwillens des Brieftchreibeüaufwies . Der Brief enthielt die schwersten Vorwürfe gegendie katholische Religion und deren geistliche Behörden. U ,Existenz des Kaiserbriefes wurde bald auch dem KardinalKopp bekannt, der sich ihn erbat mit dem Hinweis, ein 8»kanntwerden müßte bei den Katholiken der ganzen Z8rstpeinlichstes Aufsehen Hervorrufen. Der Text ist auch ein,zelnen anderen Personep bekannt geworden.

* Das Zentrumsblatt fügt diesen Mitteilungen hinzu :
„Man kan es nicht oft genug wiederholen, daß die innere
persönliche Stellungnahme des Kaisers zur kathoilsch»Religion allen Eingeweihteren schon seit langem geläufigist . Wir machen dem Kaiser keinen Vorwurf . Vor nlfrmdeshalb nicht , weil in konfessionellen Dingen nicht er, so»dern seine allernächsteUmgebung die Zügel führt , und diese
allernächste Umgebung steht ganz unter dem Einfluß tat
Evangelischen Bundes und der Hofprediger. (Das Blw
zielt hierbei auf die Kaiserin hin . D . Red .) Wenn ei
nach ihnen gegangen wäre , dqmr würde heute der Rhein,wie man prophezeiht hatte , protestantischsein. Wir Kath»
liken können über diese Dinge hinwegsehen , weil unser«heilige Kirche weder einen protestantischennoch einen kath»
lischen Gott zu ihrem Bestände notwendig hat . Wohl aber
haben die Kaiser und Könige zum Bestände ihrer Dynastien
die Kirche notwendig . Diesen Dienst leisten die Katholik«allen Fürsten von Gottesgnaden — und jede Obrigkeit ißvon Gott — gleichwohl ob sie unsere Kirche lieben oder
nicht .

"

Unschuldig im Zuchthaus.
Don der Strafkammer in Frankfurt a . M . ward«

der Kaufmann Eberhardt im Wiederaufnahmever¬
fahren von der Anklage des Einbruch-Diebstahls steige«
sprachen . Im Sommer 1913 hatte ihn die Straffamm « gs
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt , von der Eberhardt schöneinen Teil verbüßt hat . Protz seiner Unschuldbeteuerung «»
wurde er im ersten Verfahren auf das Zeugnis eines Die¬
ners , der ihn als den Einbrecher wiedererkennen wollte ,verurteilt . Bald darauf meldete sich der wirkliche Ver¬
brecher , worauf die Staatsanwaltschaft die Strafunter -
brechung anordnete und von sich aus das Wiederaufnahme¬
verfahren betrieb, das jetzt zur Freisprechung führte . Eber-
Hardt betreibt auch noch das Wiederaufnahmeverfahren
gegen ein Urteil der Straffammer München, das ihn mit
sechs Jahren Zuchthaus belegt hat . Er behauptet, auch ia
diesem Falle unschuldig verurteilt worden zu sein.

Aus der hessischen Kammer der „Erlauchten".
In der Ersten Kammer des Großherzogtums Hessen

machte der Graf Stolberg - Roßla der Regier« »-

„Ich wollte Dich wegen einer Sache sprechen, Oestens¬
son", sagte Angermann jetzt endlich . . ^

„Willst Du bauen ? " entfuhr es dem Alten wider sein»-
Willen , aber jetzt war er fest. '

„Ja , das will ich, " antwortete Angermann . „Unten Mi
Strand , und es wäre wohl am besten , wenn wir die Stafl»
me jetzt herunterbrächten , wenn der Schnee kommt ."

Es wurde wieder still. Schließlich machte der Alle de»
Mund auf und ließ einen Bibelvers heraus . . x

„Durch Weisheit wird ein Haus gebauet, i« d « Hfl
Verstand erhalten ."

Angermann , der wohl einsah, daß der Alte sich
der Bibel verschanzen wollte, war von seinen Dienstjahrea
auf dem Probsthof so vollgepftopst mit Bibelversew ,eine Möve mit Strömlingen , und konnte also mit gleich»
Münze dienen. Indem er den Blick ttefer in den Bcmero
bohrte, erwiderte er ebenso langsam:

„ Einer teilet aus und hat immer mehr ; ein ärgeret
karget, da er nicht soll, und wird doch ärmer .

"
Der Alte besann sich einen Augenblick , dann g»d "

den Hieb zurück.
t ^Wer für einen anderen Bürge wird , der wird Schaar»

haben ; wer sich aber vor Geloben hütet , der ist sicher-
Angermann parierte ruhig und ohne unnötige
„Wer Korn innehält , dem fluchen die Leute ; aber Segr»

kommt über den, so es verkaufet." . < .rJetzt perlte dem Alten der Schweiß auf der Sstrn , ao»
er hielt noch stand, suchte in seinem Gedächtnis und antwor'
tete zuletzt : ,

„Die Gottlosen werden umgestürzet, und nicht n»ey
seyn ; aber das Haus der Gerechten bleibet stehen/ . . •

Aber Angerman stach tiefer mit seinem Spruch, der
Schwarze traf : ^

„Wer sich auf seinen Reichtum
'
verlässet, der wird

gehen ; aber die Gerechten werden grünen wie ein Bia
Der Alte machte dennoch einen letzten ohnmächtig .

Versuch und sagte : „So der Gerechte auf Erden leiden im«
wieviel mehr der Gottlose und Sünder ! "



Samstag , Den 4 April 1914 .
- _ lirTC weil sie die sächsische Regrerung nicht im Bun
Sl rrt Dei deren Widerspruch gegen die Wehrsteuer
^ »ntützt habe

[liberalen Reichstagsfraktion ausgeschiffte Abg
„ v . H e Y l , der der Regrerung den [ehr unnötigen

aab gegen die Sozialdemokratie „ nicht so zimperlich"

iom Die Bundesregierungen durften sich nicht vom
[eiten lassen . Me Bedenklichkeit der Wehrsteuer

Heichsrag
§^ WchrvorlageM Die armen Millionäre finden die Opfer , die
^ schon daraus hervor, daß die Sozialdemokraten zwar
^ Mn -brvorlaae abgelehnt, aber die Wehrsteuer angenom-

^/iitbN » nriilr ' il luv mluiim -t- iijiuwi nie | ci / ihc

eher Wehrhaftigkeit des Vaterlandes " zu bringen haben,
Kärlich nur bedenklich, weil sie ausnahmsweise nicht allein

die Schultern der Aermsten geladen worden sind , sonst
Lre alles in Ordnung .

derselben Sitzung lehnten die „Herren " einen
von der Zweiten

mig r c,„s Anregung der Sozialdemokraten
«aimner gefaßten Antrag einstimmig ab , der dahin
" ' ' Regierung zu ersuchen , im B
«-.fcruna einer Reichsgrbeitslosenversiche -

11n a zu wirken . Selbst das weitere Ersuchen der Zwei -

L , Kammer fand keine Gnade bei den Pairs , die Regie-
rtma um eine Denkschrift über den Umfang der Arbeits -
Giakeit im Lande zu ersuchen. Das hessische Oberstübchen
^ nichts wissen von der Not der Arbeitslosigkeit, es kennt
E die ..Not" der Satten

fluslmld.
p>«lani>.

Zur Ausdehnung der Schulspeisung in England . Mitten
ju den Kampf um Homerule und die Offiziersrevolte fiel die
«ewtuna eines friedlicheren Knlturwerkes : des Antrages des
lUrbeiterabgeordneten Jowett (Bradford ) auf Ausdehnung
und gründliche Umgestaltung des Schulspeisungsgesetzes von
1906, das die Gemeinden ermächtigt , zur Ernährung not -

leidender Schulkinder während der Unterrichtszeit bis zu einem
halben Penny auf das Pfund steuerfreien Mnkommens, d . t.
ein Fünftel Prozent desselben, aufzuwenden . Der Antrag be¬
deckt , diese Begrenzung abzuschasfen , ferner die Verpflegung
auch auf die Zeit der Schulferien auszudehnen , schließlich
derRegierung 'das Recht zu geben , im Falle des Versagens
ia Schulverbandesvon sich aus die erforderlichen Anordnungen
auf dessen Kosten zu treffen . Zur Begründung führt Jowett aus .
Laß von 317 örtlichen Schulbehörden in England und Wales erst
114 irgend welche Verpflegungseinrichtungen geschaffen haben,
Mwhl das Bedürfnis überall besteht . Die Notwendigkeit der
Bewährung der Speisung während des ganzen Jahres bewies
er durch Ahlen , die einen Gewichtsrückgang der Schüler
in der Ferienzeit , von der man eigentlich-doch das Gegenteil
erwarten sollte , dartun . Die Unmöglichkeit des Auskommens
«st dem winzigen Fünftelprozent des Gesetzes legte er am Bei¬
spiele der Stadt Bradford dar , die ohne Rücksicht auf diese Be¬
schränkung aus anderen Fonds auf den Ertrag dieses Steuerzu¬
schlags bis zu 82 Prozent desselben und über 48 000 Mark in
einem Jahre hat drauflegen müssen . Am Beispiel von Bradford
zeigte er auch die allgemeine Notwendigkeit dieser Maßnahmen .
Dort werden etwa 2000 Kinder verpflegt. In deren Familien
reiche das Einkommen nach Abzug der Miete nur in wenigen
Pa weiter als 3 Schilling auf den Kopf und die Woche, sinke
stgar oft unter 2 Schilling herab . Nach den Feststellungen der
Wissenschaft und mit Berücksichtigung der neuerlichen Preissteige¬
rungen müsse man für eine Familie von 5 Köpfen auf Nahrung
«lein 15 Mk. rechnen, fodaß mit Miete und allen sonstigen Er -
svrderniffen sich ein Mindeftfamilienbedarf von wöchentlich 25 bis
2J% Mark ergebe . Wo dieser Betrag nicht erreicht wird , fei das
Eingreifen der Gemeinde erforderlich. Tue der Gemeindever¬
band seine Schuldigkeit nicht , fo soll die Regierung auf Antrag
:von 5 Mitgliedern der Schulbehörde oder 20 Steuerzahlern das
Recht erhalten, die nötigen Anordnungen zu treffen .

Der konservative Abgeordnete der schwerreichen Londoner
Tithkapitalisten, B a n b u r y , brachte es fertig , den Antrag mit
Rücksicht auf das „ väterliche Verantwortlichkeitsgefühl" zu be¬
kämpfen . Jedoch trat sein Parteigenosse Oberst Lockwood , der
forschende des Küchenkomitees des Unterhauses , warm dafürän. Er bemerkte, daß er manchmal gerne arme Kinder mit den
«Prisen ernähren möchte , die von den Mitgliedern des Hauses
uaserümpfend verschmäht würden . Auch der Unterrichts¬
minister Peace begrüßte den Antrag . Die knapp 3% Mil -
jwnen Mark, die jetzt von etwa 110 Schulbehörden für Kinder¬
speisung ausgegeben werden , kommen nur einem Teile der unter -
rnmhrten Schulkinder zugute . Dieser Antrag wird , in verbes-Wet Form Gesetz geworden, viel zur Bekämpfung der ans
schlechter Ernährung stammenden Schwäche bettragen . Er beruht
Mf dem Gedanken, daß die Ernährung der Kinder ein Teil der
« ch u kg e su ndh ei t s p f lege ist. Er (bekämpfte freilich

den Vorschlag, dem Arzte und dem Lehrer das Recht zu geben ,
mit Hilfe der Regierung „ ihren Arbeitgebern"

, den örtlichen Be¬
hörden , Vorschriften zu machen . Die Zeit für einen weiteren
Schritt in dieser Richtung sei gekommen , aber noch nicht für Ein¬
führung des Zwanges . Die zweite Lesung erfolgte, nachdem der
Antrag Banbury aus Llblehnung abgetan war ,ohne weitere Ab¬
stimmung . Man darf also , wenngleich auch hier die liberale
Regierung sich noch nicht zur Konsequenz der allgemeinen Ver¬
pflichtung zur Durchführung des als notwendig Erkannten auf¬
zuschwingen vermag , eine entschiedene Förderung der segens¬
reichen Einrichtung durch den englischen Staat erwarten .
Rußland.

Selbstmorde in der russischen Armee. Das Organ des russi¬
schen Kriegsminifteriums , „Raswedtschik" , veröffentlicht auf
Grund einer Untersuchung Dr , Prvsorows aufsehenerregende
Mitteilungen über die Selbstmorde in der russischen Armee.
Ans Grund dieser Angaben stellt es sich heraus , daß die Selbst¬
morde in der russischen Armee, namentlich feit 1605, gewaltig
zunehmen . Nach dieser Statistik begingen in der russischen Armee
Selbstmord : 1605 144, 160« 162, 1907 210 , 1908 242 , 1606 263,
1910 268, 1911 347 , 1612 406 und in den ersten 8 Monaten des
Jahres 1613 377 Militärpersonen . Außerdem fanden in den
ersten 8 Monaten des Jahres 1613 189 Selbstmordversuche und
72 Selbstmorde unter den Offizieren statt.

Diese Zahlen aus offizieller Quelle werfen ein eigenartiges
Licht auf die Zustände in der russischen Armee, die nach den
prahlerischen Erklärungen der russischen Säbelraßler „erzbereit"
fein soll . Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein großer Teil
dieser Selbstmorde auf die Mißhandlungen zurückzuführen ist,
mittels deren auch in der russischen Armee die „ Disziplin" auf¬
rechterhalten wird . Auch weift die große Steigerung der Selbst¬
morde seit dem Beginn 'der Konterrevolution darauf hin , daß
die Mehrzahl der Selbstmorde ein Ergebnis der blutigen Hen¬
kerarbeit ist , mit der die Armee betraut wurde. Zahlreiche Sol¬
daten und Offiziere haben ihrem Leben gewaltsam ein Ende ge¬
macht , weil sie nicht mehr das willenlose Werkzeug der blutigen
Vergewaltigung des Volkes durch die Regierung sein wollten.

Svdische Politik .
Zur Freisprechung Nagels .

Wie gestern von uns mitgeteilt wurde, ist am Mitt¬
woch Gewerkschaftssekretär Nagel in Mannheim von der
Anklage des Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung
freigesprochen worden . Der Ausgang ist, wie die
Mannheimer „Volksstimme" bemerkt, erfreulich , nicht bloß
für den „Verbrecher" Nagel , sondern vor allem für das
Ansehen der Schwurgerichte. In Streikprozessen
besteht die Gefahr , daß die Unternehmer sich von ihren
Klassenvorurteilen beeinflussen lassen — , aber die Mann¬
heimer Geschworenen haben diese Klippe vermieden und
den Gewerkschaftssekretär nicht schuldig gesprochen, obwohl
die Versuchung dazu sehr nahe lag . Der Vorsitzende , Herr
Landgerichtsdirektor Benckiser , der im übrigen die
Verhandlung ruhig und würdig leitete, gab nämlich den
Geschworeneneine Rechtsbelehruni ^ , die zum Nach¬
teil des Angeklagten sich nicht in der Grenze des
Zulässigen hielt . Zwischen dem Verteidiger
und dem Staatsanwalt war darüber gestritten wor¬
den , welche Auslegung des H 153 der Gewerbeordnung
richtig sei , — die zuletzt vom Reichsgericht vertretene,
schärfere , oder die z . B . von dem bayerischen Minister von
Landmann in seinem berühmten Kommentar vertre¬
tene mildere Auffassung . Darauf leitete der Vorsitzende
seine Rechtsbelehrung mit den besonders feierlich gespro¬
chenen Worten ein : „Für d e u t s ch e G e r i ch t e ist
die Auffassung maßgebend , die vom
Reichsgericht angewandt wird "

. In diesem
Zusammenhang hätte der Vorsitzende den Geschworenen
sagen müssen , daß die Gerichte an die Meinung des Reichs¬
gerichts nicht gebunden sind , sondern nach freier
Ueberzeugung urteilen , wie ja tatsächlich sehr oft von Ge¬
richten gegen die reichsgerichtlichen Meinungen Stellung
genommen wird . Die Geschworenen haben sich , wie zu
ihrer Ehre hervorgehoben sein mag , trotzdem nicht abhal¬
ten lassen , ihrem Rechtsgefühl zu folgen und gegen
das Reichsgericht nebst der Rechtsbelehrung den Ange¬
klagten freizusprechen.

Der gereizte „Beobachter ".
Auf den Aprilscherz der „Landeszeitung "

, die mitteilte ,
daß Herr Dr . Schofer in ein Trappistenkloster eintreten
will , reagiert der „Bad . Beobachter" mit pathetischem

Aber damit hatte er selber sein Haupt auf den Richt -
dlock gelegt, und scharf wie das Beil traf Angermanns
Antwort:

»Die Frucht des Gerechten ist ein Baum des Lebens ;
und ein Weiser nimmt sich der Leute herzlich an .

"
Ta sackte der Alte in die Knie vor diesen erbarmungs -

Men Augen und diesem Wissen ; die Worte waren langsam
feierlich gefallen, wie bei einer häuslichen Katechi -

Eon , während das Gezwitscher der Krammetsvögel zur
Menen Tür hereinklang , und als Angermann sich auf den
Helmweg machte , hatte er Kontrakt auf einen Uferstreifen
un Norderteil des Hafens , Bauholz für Haus und Schup¬
pen und alles klipp und klar. Denn der Bauer war bange

ihm, ganz einfach bange, wie vor einem Hexenmeister,
« ls sich die Kämpfer am Hostor trennten , sagte er :
»Du hättest Reiseprediger werden sollen ; aus Dir wär" äs Großes geworden, Angermann !"
»Djä !" antwortete Angermann , jetzt ebenso schweigsam

kW unbedeutend wie gewöhnlich , und ging bedächtig dem
?ufen zu . Aber solange er noch in Sicht war , folgte ihm

br Alte mit den Augen , und als er endlich um eine Bie-
°uug des Weges verschwand , kratzte sich der Bauer hinter°dn Ohren und brummte :

»Einem kann rein bang werden vor ihm !"
Dann stiefelte er wieder ins Haus .

( Fortsetzung folgt.)

Ehester und Musik.
^ » Sinfonie - Konzert des Karlsruher Hoftheaters .

krwL ^ dieses fünften Konzerts am Mittwoch
eme Abänderung , der zufolge die Brahm -Sinfonie an den

St&nv stickt und auf diese Weise zu einer würdigen und er-
Einleitung des Abends wurde. Die glühende Farben -

'>er Brahms zu malen versteht , die inhaltstiefe , reiche^ “ wniDelt , die sich aus iedem der einzelnen Sätze, sieghaft

zum Lichte des Schönen und Reinen emporschwingt und nicht
zuletzt der schwierig komplizierte Rhythmenausbau mit den be¬
vorzugten Synkopen müssen Brahmsens Eigenart dem Hörer
näher bringen , ob er nun „ schwärmt" oder das Konzert als
müßige „Unterhaltung " betrachtet. Jedenfalls tat man gut
daran , die C-Moll -Sinfonie ( op . 68 ) in das Programm aufzu¬
nehmen und alle Freunde ernster Kunst werden hierfür auch
der Konzertleitung Dank wissen . Was Brahms gerade in diesem
Opus sagen möchte , läßt sich nicht nur mit Worten , am wenigsten
mit vereinzelt-flüchtigen sagen. Jedes Thema , jedes Instrument
kündet uns von einem menschlich-vergeistigten Innenleben , dessen
befreiende Läuterung und Verklärung im Pausenthema des
4. Satzes machtvoll seinen gesteigertsten Ausdruck erfährt . Und
in dieser Hinsicht hat Fritz Cortolezis das Opus 68 wun¬
derbar ausgedeutet und bis in die verborgensten Feinheiten aus¬
geschöpft . Die fetngesponnenen Gedankenfaden liefen alle . in
seiner klaren , ungekünstelten Austastung zusammen und von hier
aus , mit wirksamen Lichtern erhöht, wurden sie dem andächtig
lauschenden Publikum durch die musizierende Künstlerschar über¬
mittelt . Neben Brahms kamen dann im 2 . Teil noch zwei neu¬
zeitliche Tonschöpser zu Wort . Als erster : A . Sandberger
mit seinem sinfonischen Prolog „Riccio"

. Der Komponist diri¬
gierte sein Werk selbst und fand beim Publikum eine freundliche
Ausnahme . Dr . Adolf Sandberger ist Universitätsprosessor in
München und einer der bedeutendsten deutschen Muftkgelehrten.
Mehr oder minder spielt sich auch der „ Gelehrte" in Sandbergers
Arbeit ; es mag für seine Schreibweise günstig sprechen , daß
er wieder auf der linienschönen Melodie und klanglich -gesunden
Harmonie seine Themenausarbeitung aufbaut und geflissentlich
alle harten , gesuchten Klangbizarismen vermeidet. Wenn nun
auch die auffällige Stammesverwandtschaft so vieler Motive mit
solchen aus „bekannten Partituren " geschickter bemäntelt wäre,
so könnte man der Sandbergerschen Komposition ein volles und
ungeteiltes Lob spenden. Als letzter beschloß der Italiener
Wolf - Ferr ari 'das Programm . Das „Vorspiel zum 3 . Akt"
seiner Ocher „Der Schmuck der Madonna " wurde hier erstmals
zu Gehör gebracht. Das reizende , sarblich -glitzernde und echt¬
italienische Tonstückchen , mit dem vorherrschenden munteren
Flötengetrippel , fand sein äußerst empfängliches Publikum und
ließ allenthalben den Wunsch aufkommen : auch diese Oper
baldmöglichst im Spielplan unserer Over zu

Seite 3.
Ernst . Unter der Ueberschrift: „Mangel an Geist , aber
Ueberfluß an Gehässigkeit" schreibt er :

„Wer weiß, was der Abg . Dr . Schofer seit seiner Priester¬
weihe für seine Kirche getan in Ausübung des seelsorgerlichen
Berufes , als Erzieher des Klerus , als Diözesanpräses verschie¬
dener religiöser Vereine , als Leiter des Wolksvereins für das
katholische Deutschland , wer weiß, wie er unermüdlich tätig war
für die katholische Presse , wie er unerschrocken , trotz aller An¬
feindungen , eingetreten ist für Recht und Gerechtigkeit , insbe¬
sondere auch für die Rechte des katholischen Volksteils, wer
weih, wie er für sich selbst anspruchslos ist, für andere immer
eine offene Hand .hat , den empört eine so rohe Anrempelung
auch am 1 . April . Es ist bekannt — auch in liberalen Krei¬
sen —, daß der Abg . Dr . Schofer im Dienste der ihm heiligen
Sache an seiner Gesundheit gelitten hat . Um so bitterer emp¬
finden seine Freunde eine Herabwürdigung Schäfers. Dr .
Schofer selbst ist vielleicht gleichgültiger gegen die fortwähren¬
den persönlichen Verunglimpfungen . Dessen dürfen die An¬
greifer sicher sein , daß sie bei dem kat^ llischken Volksteil die
Liebe und Anhänglichkeit an Dr . Schofer durch ihr Treiben
nur noch erhöhen . Das mag auch dem Verfolgten eine Ge¬
nugtuung sein für die Roheiten der Gegner .

"

Jetzt befindet sich die badische Welt vor dem nicht leicht
lösbaren Dilemma , zu entscheiden , was eigentlich der grö¬
ßere Witz ist : der Scherz der „Bad . Landeszeitung" oder
der Ernst des „Badischen Beobachters" ?

Generaldirektor a. D . Exc . Eisenlohr gestorben .
Im Alter von 82 Jahren ist gestern vormittag der

frühere langjährige Generaldirektor der Gr . badischen
Staatseisenbahnen , Wirkt . Geh. Rat Exc . Wilhelm Eisen¬
lohr gestorben. Geboren wurde der Entschlafene im Jahre
1832 zu Rastatt , wurde dann nach Vollendung seiner Stu¬
dien 1861 Sekretär bei der Zolldirektion , 1862 Kollegial¬
mitglied im Finanzministerium und Finanzrat und 1866
Ministerialrat . 1869/70 war er Bevollmächtigter beim
Bundesrat des Zollvereins ; ebenso 1871 auf 1876 stellver¬
tretender Bevollmächtigter beim Bundesrat des Reichs ;
1876 wurde er zum Generaldirektor der badischen Staats¬
eisenbahnen ernannt ; 1879/82 war er wieder stellvertreten¬
der Bevollmächtigter beim Bundesrat ; das Jahr 1884
brachte ihm die Ernennung zum Geh. Rat II . Klasse, 1898
erfolgte diejenige zum Staatsrat ; aus dem Amte schied
Exc . Eisenlohr im November 1902 . Mit ihm ist einer
der namhaftesten Förderer des badischen Staatseisenbahn¬
wesens dahingegangen .

* Aus Offenburg schreibt man uns : Einen blöden
Galimathias leistet sich die gestrige „Oftb . Ztg.

" in einem
Artikel, der überschrieben ist : „ Nach der roten Woche" . Natür¬
lich versucht auch sie, wie die reaktionäre Presse überhaupt , die
Erfolge der roten Woche zu verkleinern und ins Gegenteil um¬
zulügen . Aber dies geschieht so plump, daß man sich nur wun¬
dern mutz , wie man solche Kost seinen Lesern vorsetzen und noch
daraus rechnen kann , daß diese das einfältige Zeug glauben.
Es wäre 'dem Geschreibsel zu viel Ehre angetan , wollte man
näher darauf eingehen . Weiter unten geht die „Offb. Ztg.

"
auf die Erfolge in unserem Wahlkreis ein, die sie natürlich auch
verkleinert und mit hämischen Glossen versieht . Das gemeinste
ist jedoch der 'Schluß , tu dem sie schreibt:

Sehr befriedigt scheint man aber über einen solchen „Er¬
folg " nicht zu sein , sondern schwer enttäuscht. Tie Enttäu¬
schung wird sichaber am meisten bei den Eingefangenen einstel¬
len, denn gar bald werden sie Gelegenheit finden, festzustellen ,
ivas an all den Versprechungen und Zukunftszusicherungen
der Sozialdemokratie Echtes und Falsches ist . Auch über sie
wird der Jammer kommen, und daß er nicht so lange auf sich
warten läßt , dafür wird gesorgt werden. Die Sozialdemokra¬
tie wird so bald nicht aus dem Spiegel herauskommen, der
ihr in der „ roten Woche" vorgehalten wurde , und der sie in
ihrer ganzen inneren UnWahrhaftigkeit gezeigt hat.

Nur die Wut spricht aus dem ganzen Geschimpfe . Aber
die Off . Ztg .

" kann sich beruhigen , wir sind mit dem Erfolg zu¬
frieden . Ist auch der Boden noch schwer zu beackern , der nie ver¬
siegenden Werbekraft unserer Ziele und Bestrebungen wird es
bei zäher Ausdauer und unermüdlicher Organisationsarbeit ge¬
lingen , auch hier eine Bresche zu legen. Eine Gemeinheit ist es ,
von „Eingefangenen " zu reden . Me gibt es bei uns nicht , wohl
aber beim Zentrum . Längst würde das Zentrum die An¬
hänger nicht mehr haben, wenn es nicht seine Agitatoren in
schwarzer Uniform hätte . Was hier alles für Zwangsmittel an-
gewendet werden , wurde schon oft hier vorgeführt. Die Sc^ ial-
demokratie hat nicht nötig , Z w a ng anzuwenden . Ihr Wirken
für die besitzlose Klasse , welches selbst ihre schärfsten Gegner an¬
erkennen, muh jedem Indifferenten und Gleichgiltigen die
Augen öffnen und ihm zeigen , w o seine Interessen am besten
gewahrt sind. Da Hilst alles Geschimpfe der „ Off . Ztg." nichts ,
die Taten geben >den Ausschlag.

finden ! Für den verhinderten Komponisten leitete Fritz
Kortolezis dieses Vorspiel und fand lebhaften Beifall.

Als Solist des Abends war der hier schon bestens bekannte
Pianist Hugo Kander gewonnen worden. Statt des ange-
kündigken Bachschen Triple -Konzerts spielte er dessen „Prälu¬
dium und Fuge in G .-Moll " aus dem wohltemporierten Klavier
( 2. Teil ) und Beethovens „ C-Dur -Sonate , op. 106"

. Ferner
brachte er im 2 . Teil des Programms „Zwei Rhapsodien op. 79
H-Moll und G-Moll" von I . Brahms zum Vortrag . Was wir
schon seinerzeit am Spiel des erblindeten Pianisten als besonders
wertvolle Note hcrvorheben konnten, trifft heute noch in weit
vollkommenerem Maße zu ; nämlich die starke Verinnerlichung
seines Vortrages . Neben seiner erstaunlichen Technik und sicheren
Beherrschung des Instruments , schöpft der Künstler aus seinem
Innenleben und baut seine Welt , für uns alle miterlebbar , ins
Reich der Töne vor seinen Hörern aus . Um aber diese zarten
Schwingungen seines KünstlerempfindenS recht eindringlich uns
näher bringen zu können, gibt ihm der innige, weiche Anschlag
das sprachlichste Awsdrucksmittel. Hugo Kanders Erfolg war
ein großer , .dem er dankbar folgend eine Transkription von „Du
bist die Ruh " zugab .

Anschließend hieran halten wir es für empfohlen, bei „ Sin -
f o n i e" -Konzerten den Schwerpunkt auf den „ si n s o n i s ch e n"
( d . h . orchestralen) Teil des Programms zu legen , nicht aber die
Beherrschung des Abends einem Vokal - oder Jnstrumental -
solisten zu überlassen ! W . Sch.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 4 . April . 8 . 49 . „Susannens Geheimnis"

, Inter¬
mezzo in 1 Akt, Musik von Ermanno Wolf-Ferrari . Zum
erstenmal : „Der Liebhaber als Arzt", musikalisches Lust,
spiel in 2 Akten nach Moliere , Verse von Emico Goliscani,
deutsch von Richard Batka , Musik von Ermanno Wolf-
Ferrari . Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .

Sonntag , 5 . April . A. 52 . „Undine", romantische Zauberoper
in 4 Wien von Lortzing. Anfang %7 Uhr , Ende 1410 Uhr.

Montag , 6. April . B . 51 . „iBel Lärm um Nichts "
, Lustspiel in

5 Akten von Shakespeare . Anfang 7 Uhr , Ende nach
34.10 Ubr,
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flus dem Laude.
Bruchsal .

— Soz . Verein. Die auf heute abend fällige Monatsver¬
sammlung des Soz . Vereins wird in« auf weiteres verschoben .— Die Boranschlagsberatung findet Montag nachmittag
3 Uhr in der Turnhalle statt.
Ettlingen .

— Ortskrankenkaffe. Die Sprechstunden der Verwal¬
tung (Rheinstraße 3) sind bis auf weiteres wie folgt ge¬
regelt : vormittags 8 bis mittags 12 Uhr , nachmittags
2—5 Uhr , Freitag nachmittags 2—7 Uhr , Samstags nur
vormittags 8 bis mittags 1 Uhr.

— Fleischtaxe. Ein halbes Kilo Ochsenfleisch 96 Pf ., Rind¬
fleisch 96 Pf ., Schweinefleisch 80—90 Pf ., Kalbfleisch 94- 100
Pfennig , Hammelfleisch 90- 100 Pf ., Kuhfleisch Mastfl . 76 Pf .— Berichtigung. Die in der gestrigen Nummer unter der
Rubrik Ettlingen angekündigte Generalverasmmlung entspringtriner Verwechslung. Die Versammlung des Wahlvereins sindet
:rst am 25. April statt.
.» «statt.

— Sozialdemokratischer Verein. Heute Samstag den
4. April , abends 8 Uhr , findet im Parteilokal Idie fliese
jährige Generalversammlung der sozialdemokratischen
Partei statt . Es ist Ehrensache aller Parteigenosien und
Genossinnen, vollzählig und pünktlich zu erscheinen .— Kein Arbeitermangel . Auf das Ausschreibon der Schuh¬fabrik Weil , die in den nächsten Tagen in der alten WolfsschenHerdfabrik am Augustaplatz ihren provisorischen Betrieb auf-
nehmen wird , wegen Einstellung von 30 Arbeitern und Arbei-
erinnen , haben sich zirka 200 Leute um Einstellung beworben.
Offenburg.

— Ausstellung von Schülerarbeiten . Am Schuljahrschlnß-er hiesigen Gewerbe- und Banhandwerkerschule wird wie all-
whrlich ein Ausstellung von Schülerarbeiten stattfinden . Sie
ist laut Bekanntmachung am Gründonnerstag und Karfreitagvon 8—12 und 2—6 Uhr geöffnet. Wir empfehlen auch denArbeitern den Besuch der Ausstellung, sowie den Gewerkschaftenm Corpore.

Weiugarteu , 2. April . Der Arbeitergesangvereini.Vo r w ä r t s" feiert am 7. Juni ds . Js . das Fest seines zehn¬jährigen Bestehens. Zur Teilnahme an diesem Feste hat sich eine
schöne Anzahl Vereine von auswärts angemeldet/
,

* Neuershausen A . Freiburg , 3. April . Ein Schadenfeuerentstand in der Scheuer der Brauerei '
zur „Sonne " von Karl

Hirtler hier, das so rasch auch auf die Stallung Übergriff , daßmit Not nur daS Vieh gerettet werden konnte. Oekonomie-
gebäude sind zerstört worden. Die Entstehungsursache ist bös¬
willige , aus Rache verübte Brandstiftung durch einen Knecht ,der auch bereits in Haft genommen wurde .* Fischbach , 3 . April . Auf -der Straße zwischen ErdmannS -weiler und hier scheute das Pferd des SteinhauermeisterSKilian Maier von^ hier . Während zwei auf dem Fuhrwerkmitfahvende Personen abspringen konnten, und mit leichtenVerletzungen davonkamen, fiel Maier dom Wagen und erl/ . teinen Schädelbruch, der anderen Tags den Tod des Mannes

zur Folge hatte.
i * Emmendingen , 8. April . Hier ist die Errichtung eines
großen Ton- , Kalk- und Zementwerkes sowie Kunststeinfabri¬kation mit mehreren Millionen Gründungskapital in Aussichtgenommen . Die neue Fabrik will sich der Herstellung von Back¬
steinen, Wand -, Boden-, Fassaden- und sonstigen Platten , Ofen¬kacheln, sowie künstlerischer Keramik widmen.* Wolfach , 3 . April . Dsa 5.jährige Töchterchen desHerrn Reinhard Häufle , das infolge eines Ohrenloldensetwas schwerhörig war , sprang gestern abend vor die Pferde
,eines vom Bahnhof zurückkshrenden Langholzwagens ; dlePferde scheuten und das Kind erhielt mehrere Huftritte , vondenen es einer so unglücklich traf , daß

' das Genick gebrochenwurde . Der Tod ttat nach 1H Stunden ein.

fius der Stadt .
* Karlsruhe, 4. April .

Die Boranschlagsberatung .
Die Hoffnung , in zwei Lagen mit der Beratung des

Voranschlags ferttg werden zu können, hat sich nicht er¬füllt . Der Bürgerausschuß muß noch einmal heute mittagzusarmnentreten. U . a . stehen noch die wichtigen Titel
„Schule"

, „Krankenhaus "
, „Bestattungswesen "

, „Stadt ,
garten " zur Beratung . Und es ist sogar Aussicht vorhan¬den , daß man auch heute nicht zu Ende kommt, oder daßes ein« Dauersitzung bis in die Nacht hinein geben wird ,wenn die bürgerlichen Vertreter in derselben Weise drauslos schwätzen wie es gestern der Fall war . Wir haben
gestern von einem Nutzen, den die Vereinbarung zwischenden einzelnen Fraktionen haben soll , nichts gemerkt.Man hatte bekanntlich beschlossen, nicht die Nebenvor-
anschläge einzeln aufzurufen , sondern nur den Voranschlagder Stadthauptkaffe vorzunehmen und zu den einzelnenTiteln nur je einen Redner von jeder Fraktion sprechen zulaffen. Wie zu erwarten war , hielten natürlich die bür¬
gerlichen Vertreter diese Vereinbarung nicht , es gibt ebenLeute, die unglücklich sind , wenn sie nicht ihre übliche
Pflastersteinrede gehalten haben. Allen voran marschiertda der Fortschritt ; es scheint in dieser Fraktion aber auchnicht die geringste Parteidisziplin zu herrschen . Dabeisind die Reden, die von dieser Seite gehalten werden, Wei¬
ler nichts wie Wahlreden . Dem Fortschritt ist Alles wich¬
tig , wenn man damit Mandate holen kann. Die sozial¬
demokratische Fraktion bedqxf solcher Mittelchen
nicht, sie kann darauf verzichten lange und schöne Reden
feum Fenster hinaus halten zu laffen. Was unsere Redner
zu sagen haben, bringen sie kurz und klar vor ; und das
wirkt auch und macht Eindruck.

Der wichttgste Beratungsgegenstand des gestrigen Ta -
geS war der Titel „Straßenbahn "

. Hier trug Gen.Marum in einer ausgezeichneten Rede die Wünsche der
Sozialdemokratie vor, die sich auch decken mit den Wünschen
des überwiegenden Teils der Bevölkerung. Er forderte , daß
beim Bau neuer Linien nicht immer erst berechnet werde, ob
sie sich rentieren , der Rechnerei des Rechnungsamts muß
man sowieso mit Mißtrauen gegenüberstehen, sondern daß
pach den Bedürfnissen des Verkehrs in erster Linie gefragt
werde . Die Wünsche des Personals fanden in Genossen
Marum einen guten Befürworter . Herr Frühauf mag
setzt wieder bitter klaren , daß die Arbeiter sich nicht zum
Fortschritt wenden, wenn sie was auf den, Herzen haben.
Die Arbeiter wenden sich eben an die Stelle , zu der sie

SamStag , den 4 . April 1914 . Eette
Vertrauen haben ; und wenn die Arbeiterschaft zum
Fortschritt überhaupt und zum Karlsruher Fortschrittim speziellen kein Vertrauen hat, so können wir ihr das
nicht verdenken . In scharfer aber durchaus berechtigter
Weise kritisierte Gen. Marum das Verhalten des Ober¬
bürgermeisters gegenüber der Eingabe des Gen . Ge¬
meinderat FIohr - Durlach. Die Antwort , die der Ober¬
bürgermeister auf diese Kritik gab , kann nur in Karlsruhe
gegeben werden, sie ist charafteristtsch für unsere Stadtver¬
waltung . Weil Flohr an die Oeffentlichkeit ging und das
Verhalten der Stadtverwaltung einen Skandal nannte ,hat der Stadtrat beschlossen , nun erst recht keine Antwort
zu geben . Das ist die Methode, wie sie nur noch von un¬
gezogenen trotzigen Kindern beliebt wird . Aber
die Gesuchsteller waren eben Arbeiter . Für die
Beschwerden der Herren Künstler und Kommerzienräteder Westendstratze konnte man sich nicht rasch genug in Un¬
kosten stürzen, für die mußte sogar Herr Binz noch eine
salbungsvolle Rede halten . Auf Arbeiterwünsche zu ant -
Worten „versäumt " man . — Daß der Herr Oberbürger¬meister dem Verschacherungsprojekt wieder eine reichliche
Anzahl größer Tränen nachweinte, bedarf keiner weiteren
Betonung , e§ gehört diese Klagerede zum ständigen Jn -
venturstück aller Straßenbahnvorlagen . Eindruck macht
sie keinen mehr.

Die Veranstaltung der Genoffen der Weststadt
am Sonntag Mittag im „Kühlen Krug " verdient in An¬
betracht des guten Zwecks , zu dem sie abgehalten wird ,einen guten Besuch . Das Programm ist so reichhaltig und
abwechslungsreich, daß jedem Besucher einige Stunden
gemütlicher Unterhaltung gewährleistet sind . „Bruder¬bund " und „Eintracht "

, unsere Arbeitergesangvereine der
Weststadt , die freien Turner der Weststadt und die Theater -
gesellschast „Bruderbund " werden Mitwirken und ihr
Bestes zu einer guten Unterhaltung der Besucher beitragen .Gen. Weißman n -Freiburg hält die Festrede.

Mögen die Genossinnen und Genossen sich recht zahl¬
reich einfinden , damit der Kaffe für die Ferienausflügeder Kinder ein ansehnlicher Betrag zugeführt werden kann.

Vortrag des Genoffen Sanders .
Die Genossinnen und Genossen seien nochmals auf den

heute Abend im kleinen Saale der Festhalle statfinden-
den Vortrag des Gen . Sanders aus London aufmerk¬
sam gemacht . Gen . Sanders wird über die englische Ar¬
beiterbewegung sprechen , ein Thema , das sicher in den
Kreisen unserer Genossen und auch der gesamten Arbei¬
terschaft lebhaftem Interesse begegnen dürfte . Der Ein -
trittspxeis ist so gehalten , daß es Jedermann möglich ist,den Vortrag zu besuchen. Genosse Sanders macht seine
Ausführungen in deutscher Sprache.

Streik am Rheinhafen ! Der wegen Lohndifferenzen
ausgebrochene Stteik bei der Firma Stromeyer dauert
weiter. Zuzug nach dem Karlsruher Rheinhafen ist des¬
halb stteng fernzuhalten .* Achtung! Blechner und Installateure ! Wir machen auchan dieser Stelle auf die heute Samstag abend 6 Uhr in der
„Fortuna " in Karlsruhe , Ludwigsplah , stattfindende Blechner -und Jnstallateurversammlung aufmerksam.

Mühlburg . Wir machen die Parteigenossen und Ge-
noffinen noch einmal auf die heute abend im „Hirsch" statt¬
findende Parteiversammlung aufmerksam. Volksfreund-
leser sind ebenfalls willkommen.* Arbeiterabstinentenbund . Die Mitglieder seien noch be¬
sonders auf die Montag abend im vegetarischen Speisehaus ,Kaiserstr. 140, stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht.

Neues vom Tage .
Zur Katastrophe der Robbenfangflotte .St . John » 3. April. Heute nacht wurde ein amtlicher Be¬

richt veröffentlicht, dem zufolge die Gesamtzahl der Toten beidem Unglück, das die Besatzung des Dampfers Neufundland ge¬troffen hat, 64 betrügt . Die Zahl der Ueberlebenden wird auf37 angegeben, die sämtlich schrecklich durch den Frost gelitten
haben. ■— Der Dampfer Aventure mit den meisten Toten undUeberlebenden an Bord ist heute morgen hier füllig . — Bon dem
Dampfer Southern Croß hat man bisher noch nichts gehört.London, 3 . April . Die Blätter bringen Einzelheiten über
>daS Unglück der Robbenfangflotte in den Gewässern von Neu¬
fundland . Der Schneesturm überraschte die Flotte am Diens¬
tag . Die Gesamtzahl der Umgekommenen wird auf 140—300
geschätzt. Man hegt große Besorgnis für nrchrere Schiffe, über
deren Verbleib nichts bekannt ist. Die Versuche mehrerer Schiffe,die Ueberlebenden des Dampfers Neufundland von den Eisklöt¬
zen zu retten , wurden durch den Sturm ungemein erschwert .Da die Verunglückten sehr schwere Verletzungen durch den FrosterUtten hatten , war es sehr schwierig , sie an Bord zu schaffen .Auf allen Seiten sah man Eisklötze , auf .denen Lebende undTote dicht beieinander lagen . Die Geretteten waren so schwach,daß sie kaum sprechen und keine Nahrung zu sich nehmen konn¬ten. Viele gestrandete Schiffer , die messt nur leicht bekleidetund ohne Zelte waren , blieben 36 Stunden ohne Nahrung .
Mehrere wurden irrsinnig und rannten schreiend oder lachend
auf dem Eise herum . Einige Schiffe befinden sich noch an der
Unfallstelle, die sie mit Scheinwerfern absuchen , doch glaubt mankaum, >dah sich von denen , die noch nicht gerettet sind , noch einer
am Leben befinden könnte. Mehrere Schiffe sind in St . John
angekommen und einige andere sind funkentelegraphischbestellt.

Letzte Nachrichten.
Mittelstandstagung .

Dortmund , 3. April . Das Präsidium des Hansabun -
>es hat beschlossen, am 10. Mai in Dortmund eine Mittel »
tandstagung abzuhalten .

Rüstungskapital .
B e r l i n , 3. April . Die heutige Generalversammlungder Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken beschloß

einstimmig die Erhöhung des Aktienkapitals um 15 Mil¬
lionen ; die für 1914 voll dividendenberechtrgten Aktien
werden den Aktionären im Verhältnis von eins zu eins
zum Kurse von 107 ««geboten werden.

Mißliche Lage in Albanien.
Wien, 3. April . Die „Albanische Korrespondenz" mel¬det aus Valotta : Eine große griechische Bande , die durchverkleidete griechische Soldaten verstärkt war , hat Koritzaüberfallen und mehrere heftige Angriffe gegen die Stadt

gerichtet. Koritza steht in Flammen ,
hatten ferner die Ortschaft Frasari und einige D"
Umgebung geplündert . Biele Häuser sind niederund eine größere Anzahl von Personen ist getötetBiele Menschen sollen in de« Häusern lebendig persein.

Durazzo , 3 . April . Die Agenzia Stefan ! meldetKämpfen um Koritza : Mazedonische Epirote « wäre»lich in Koiritza eingedruugen und machten gesternplanmäßigen Angriff , indem sie die Häuser der
beschaffen. Der holländische Major Rueter ,der albanesischr » Gendarmerie , beschränkte sichVerteidigung . Die Angreifer waren im Vorteil
den Albanesen. Major Rueler wurde schwer vcrdmud̂Die Einnahme der Stadt steht unmittelbar bevor.
hamedanischen Landbewohner versuchen die Stadt zn 5 :leidige«. Auch in anderen Städten Südalbanieus tosffodie albanischen Besatzungen verttiebe«. ^

Die Rochette -Affäre in der Kammer.
Paris , 4. April . In ihrer Nachtsitzung lehnte dieputiertenkammer mit 342 gegen 141 Stimmen die jgttaSütat für einen Antrag Delahaye ab, gegen Caillaux urchMonis wegen Beamtenbestechung ein gerichtliches SJerfdfcireit einzuleiten . Die Kammer nahm sodann mit allM488 Stimmen eine Tagesordnung Renard und Darjac an'die von den Schlußfolgerungen des UntersuchungsluA ^schusses Kenntnis nimmt , die mißbräuchliche Einmischungder Finanz in die Politik und der Politik in die JusKtadelt und die Notwendigkeit einer Gesetzgebung über dieparlamentarischen Jnkomptabilitäten betont.
Paris , 4. April . Nach der Abstimmung über die Ta-gesordnung Renard -Darjac lehnte die Kammer mit 385gegen 103 Stimmen einen Antrag Colly ab, in dem Ta-ten Caillauxs , Monis , Barthous und Briands getadeltwurden und der zuständigen Gerichtsbarkeit überwiesen'werden sollten. Die Kammer lehnte die Eröffnung einer

richterlichen Untersuchung
'

durch Handaufheben ab undnahm schließlich mit 352 gegen 126 Stimmen eine Tages¬ordnung an , wonach die Trennung der Gewalten auf dir
wirksamste Art gesichert werden soll.

Darauf vertagte sich die Kammer bis zum 2 . Juni .
Suffragetteustreiche .

London, 3 . April . Anhängerinnen des Frauenstimm¬
rechts versuchten heute früh die Belmontkirche im Westenvon Glasgow in die Lust zu sprengen. Es erfolgten 3 Ex¬plosionen, durch die jedoch nur die Tür und die Türschwelle
beschädigt wurden .

Zum Grubenarbeiterstreik in England.
London, 3. April . Heute fand hier eine Zusammen-

kunst von Vertretern der Grubenbesitzer und der Gruben¬
arbeiter statt, in der die Lage in South -Aorkshire bespro¬
chen wurde . Es wurde bekannt gegeben, daß man mit der
Erledigung eines der bestehenden Streitpunkte wesentlichvorwärts gekommen sei. Die Besprechung wurde auf dev
8. d. M . vertagt .

Aufstand in Armenien.
Konstantinopel , 3. April . In Armenien ist eine Aus'

standsbewegung der Kurden ausgebrochen, die bereits Bit¬
lis angegriffen haben.

Konstantinopel , 3. April . Ein amtliches Communigutüber die Kämpfe in Bitlis besagt: Einem Teil der Aus¬
rührer , die Bitlis zu besetzen versuchten , gelang es gesternabend in die äußersten Stadtviertel einzudringen und sichdort zu verschanzen . Er wurde aber von einer kleinen
Truppenabteilung wieder hinausgeworfen . Eine Kirche;in der sich die Aufrührer verschanzt hatten , wurde durch das
Geschützfeuer der Aufrührer zerstört. Heute früh begannendie Truppen den Angriff auf die Auftührer , die sich aufdem Scherifhügel zusammengezogen Haien , der schließlichvon den Truppen besetzt wurde . Die Aufrührer wurden
so gänzlich aus der Stadt vertrieben . Molla Selim flüch¬tete mit drei Begleitern in das russische Konsulat. Im
Innern der Stadt ist keine Plünderung vorgekommen.
Bereits gestern wurden alle Geschäfte wieder geöffnet.
Mohammedaner und Christen haben Vertrauen zueinanderund gehen ihrer Beschäftigung nach. Von Van sind Trup¬
pen eingetroffen . Sie haben die Verfolgung der Aufstän¬
dischen ausgenommen. Andere Truppen treffen von alle»
Seiten ein um alle, die versuchen sollten , die Ruhe z»
stören zu bestrafen.

Aus Mexiko .
Juarez , 3. April . General Carranza meldet, daß Tor¬

reon gestern abend genommen worden sei. Um 1020 Uhr
abends fiel es vollständig in die Hände der Rebellen . Ge¬
neral Villa soll dabei eine große Zahl von Gefangenen ge¬
macht haben. _

Verdnsanzdger .
Karlsruhe . (Freie Turner schaff, .) Morgen Sonntag » XL

Bezirksspieltag mit "
Vorführung von Turnspielen

auf unserm Platz . — Montag 8—9 Uhr Schwimmabe » "
im Friedrichsbad , Kaiserstr . 136. Hieraus : Monats -
Versammlung im Vereinslokal . Wichtige TageSo«^nung . Zahlreiches Erscheinen erbeten . J -*

Karlsruhe . (Arbeiterabstinentenbund , Ortsgruppe Karlsruhe.)
Montag abend halb 9 Uhr im vegetarischen SpessehauS , ff®-
serstraße 140II ., Versammlung . Da die TagesordnE
wichtig , ist das Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwünscht- ^Auch Gäste sind willkommen. .. l '

Beiertheim . (Sozialdem . Verein . ) SamStag den 4. rh>w>
abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im „Beiertheim »
Hof". Pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller
nossinnen und Genossen erwünscht wegen wichtiger
ordnung . ~ -r OtHagSfelb. (Freie Turnerschaft .) Da am Sonntag , 6. Apru, " 7 z
Serienspiele der 1 . und 2 . Mannschaft gegen Durlach
und 2 in Hagsfeld stattfinden , so wird hiermit pünktlich ®
Erscheinen erwünscht. Anfang 1 Uhr bezw . 3 Uhr-, -V£ L]vyeuit :H *4u [uuy x u ^ c fftr -, y

Gaggenau . (Soz . Verein .) Dienstag , 7. April , abends X9W *
?Mitgliederversammlung mit Vortrag in der ,-VolkshauH.

' -•
Thema : Streiflichter in der deutschen Politik . Refere^ -
Trinks .

Gaggenau . (Arbeiter -Gesang-Verein .) Am Sonntag ftab .
Uhr findet Singstunde statt . Erscheinen jeden Sa "ge -
dringende Pflicht . 129 Der g?orito |* Z - .

{jdasseretand des Rheins.
4 . April. .Schusterinsel 2.40 m, gest. 5 cm. Kehl 3.28 m, 9*f- *

Marau 5.10 m. aef. 7 cm. Manob 4.86 m, qek. *4 -



mät
Ver

« V;

Mo 80 Samstag, den 4 . April 1914. Seite 5.
Kommunalpolitik,
Boranschlagsberatung in Weingarten .

jc_ Die Beratung des diejährigen Voranschlags fand am
«Stag vormittag 8 Uhr statt . Die bürgerliche Sammelfvak-

^ wollte anscheinend auf eine Beratung des Voranschlags ver-
toi und sich nur auf deffen Genehmigung beschränken . An-

ionttte die vor Eintritt in die Tagesordnung von ihrem
frecher abgegebene Erklärung , wonach sie am Voranschlag"
Nichts auszusetzen und nur einige Anfragen zu stellen hätten ,
Mt gedeutet werden. Ihr tatsächliches Verhalten entsprach" ^ dings nicht ganz .dieser Ankündigung.

Der Verlauf der Beratung war ein ziemlich geordneter .
Bürgermeister verlas die einzelnen Titel und gab dazu die

^ 'ÄM>rechenden Erläuterungen . Bei Position ,Meiden " wünschte
SfcSB. Frank (Soz .) die Einführung der Schasweide, da hier»

fonxb die Gemeinde eine schöne Einnahme erzielen könnte .
>iLM > Dichifer äußerte Bedenken. B .AM . Reichert
!§ ez ) glaubt, daß der Widerstand gegen Einführung der Schaf«
xeidc hauptsächlich in früheren ungünstigen Erfahrungen liege,
hie aber heute nicht mehr zutreffen , weil damals die Schafweide
-■,.t £Cr ganze n Gemarkung war , während heute nur noch die
Wiesen in Betracht kämen . Bürgermeister Koch empfahlk «bÄifalls die Einführung der Schafweide und versprach , daß sichE Gemeinderat näher damit befaßen werde.

Bei Einnahmeposition „S ch u l e" kam der Antrag auf
^ Aufhebung des Schulgeldes zur Behandlung mit dem
- Me«tualantrag , bei Ablehnung des ersteren von einer Familie

Knut für ein Kind Schulgeld zu erheben. Unser Fraktions -
rödner führte zur Begründung aus , daß man schon aus dem
Umstande , daß die sozialdem. Fraktion alljährlich mit diesem
Aotrag an den Büvgerausschuß herantrete , ersehen könne , wie

Wichtig und dringlich von dieser die Aufhebung des Schulgeldes^ 'halten werde. Gegenüber dem Eiuwand , daß die Gemeinde
.Jan jetzt so und so viele Tausende für die Schule ausgibt , und
Mn daher nicht verlangen könne , auch noch das Schulgeld auf
die Umlage zu übernehmen , wies Redner auf unfern grundsätz-
kchrn Standpunkt hin , wonach der Staat sämtliche Schullasten
Vernehmen solle . Bei den heutigen Mehrheitsverhältniffen im
indischen Landtag sei es aber vorläufig ausgeschlossen , daß
tieft Forderung durchdringt. Mit dem Vorwurf betreffs hoher
AnGaben der Gemeinde für die Schule müsse man sich daher

^ M die Adresse „ Badischer Landtag " wenden. Die Forderung der^ tzilgeldaufhebung ergebe sich eigentlich schon aus dem Schul-
»ang , ganz besonders aber aus der Notwendigkeit, die min-

- jkchemittelten und kinderreichen Familien zu entlasten. Ge¬
rade heute, wo von geistlichen und weltlichen Fürsten , von Mini¬
mem und Zeitungen , über den Geburtenrückgang gejammert
Biftde , sollte man sich um so weniger sträuben , >den minder -

. tvnittelten und kinderreichen Familien ihre Lage etwas zu er-
M-Pchtern und eine Erleichterung , wenn auch nur eine kleine, be-f ite die Schulgeldaufhebung . Er erwarte, daß die Mehrheit

viel soziales Verständnis zeigen und unserm Antrag zustim-
3KB werde. — B .A.M. Völker (Fortschr. ) empfahl ebenfalls
die Annahme des Antrags . — B .A .M . Reichert (Soz .) sprach
die Erwartung aus , daß die bürgerliche Sammelfraktion zum

K Mdesten dem zweiten Antrag zustimme. — B .A.M . Häcker
Sammelfrakdion kurz und bündig, daß sie beide

Anträge abIehne . Die BH Gen . Reichert und Schau¬
felberger kritisierten scharf dieses diktatorische Auftretender bürgerlichen Fraktion und deren unsoziales Verhalten . Mit
38 gegen 34 Stimmen wurde hierauf der Antrag auf vollständige
Aufhebung des Schulgeldes und mit 37 gegen 25 Stimmen der
Antrag auf teilweise Aufhebung abgelehnt . — Durch die
Ablehnung des zweiten Antrags zeigten die Herren , daß sie
auch des geringsten Mitgefühls für die minderbemittelten und
kinderreichen Familien bar sind, sobald dies Geld kostet. Diese
Abstimmung dürfte manchem Arbeiter und sonstigen kleinen
Mann die Augen geöffnet haben.

Bei Position .Sandgrube " empfahl B .AiM. Rei¬
chert (Soz . ) die Aufmachung einer Sandgrube im „ Löhl"

, er
wird von B .A.M . M a d ry (Fortschr.) unterstützt. — Bürger¬
meister Koch , betont, daß gegenwärtig Versuche gemacht wür¬
den und teilt mit , daß geplant sei , im Gewann Löhl abzuholzen
und das entsprechende Stück Wald im Gewann Streitacker an¬
zulegen. — S3.SCJK . Gablenz (Soz .) wünscht besseres Jn -
standsetzen der Feldbrunnen . — Bei Position „Straßen " ka¬
men die B .A .M . Schaufelberger ( Soz. ) und Kärcher
(Bürgerl .) auf die Herstellung der Burgstraße zu sprechen , für
die ein Betrag im Voranschlag eingestellt oft. Bürgermeister
Koch teilt mit , daß der Graben zugeworfen und kanalisiert und
an die Anstöher der Nordseite Gelände zu Vorgärten abgegeben
werden solle .

BeiPosition „B e l e uch t u n g" kam B .A .M . Frank (Soz .)
auf die Einführung der Elektrizität zu sprechen und den Strom¬
bezug vom Muvgwerk. Er wies darauf hin, daß nach Verlaut -
barungen der Staat sich darauf beschränken wolle, die Energie
zu erzeugen , während deren Vertrieb der Stadt Karlsruhe oder
den Rheinischen Schnckertwerken übertragen werden solle. Einer¬
lei, ob die Stadt Karlsruhe oder die Schuckertwerke den Strom¬
vertrieb übertragen bekommen, in jedem Fall wird versucht wer¬
den , einen Extraprofit für sich harauszuschlagen. Er könne
darum nur die Bildung eines Zweckverbandes befürwor¬
ten, damit die Vorteile allen Abnehmern gleichmäßig zugute
kommen. B.A.M . Häcker (Bürger !.) teilt mit , daß er auf
Erkundigung an zuständiger Stelle erfahren habe, daß der Be¬
trieb des Murgwerk etwa im August 1918 ausgenommen werden
solle. Auch er bekennt sich als «Anhänger 'des Zweckverbandes .— Ratschreiber Gaß macht ebenfalls einige Ausführungen zu
diesem Punkte , während der Bürgermeister betont, daß der Ge¬
meinderat die Angelegenheit stets im Auge behalten werde. —
Bei Ausgabeposition Schule " wünscht,B .A.M. Schaufel¬
berger (Soz .) die Einführung von Förderklaffen. — B .A .M.
Schmidt unterstützt diese Anregung und unterstreicht deren
Notwendigkeit. — Bei Position „ Polize i" bringen verschiedeneRedner Klagen vor wegen zu mangelhaftem Ausschellen . —
Bei Position „Viehzucht " bringt B .A .M . Gablenz (Soz .)die Beschwerden der Ziegenbesitzer zur Sprache betreffs Ge-
meindebockhaltung und verlangt Mehranschaffung von Böcken.— B .A .M . Bräuer macht sachverständige Ausführungen über
die Ziegenzucht und verweist die Schädlichkeit der Inzucht , die
durch die Privatbockhaltung gefördert werde. — B .A^M . Lau¬
tenschläger (Soz . ) teilt aus praktischer Erfahrung mit , daßman gezwungen so

'
. , Privatböcke in Anspruch zu nehmen, weil

die Gemeindebücke versagen. — Ratschreiber Gaß wiederholt die
schon letztes Jahr gegebene Anregung zur Gründung eines Zie¬
genzuchtvereins.

Nach einigen kürzeren Bemerkungen wurde der Voran¬
schlag gegen unsere Stimmen angenommen.

Znm Schluffe kam der Antrag betr. Abhaltung der Bürger -
ausschuhsitzungen abends 8 Uhr zur Verhandlung , der nach lei* '
Hafter Debatte zunächst dem Gemeinderat überwiesen wurde.
Nur ein Verteidiger erstand den Vormittagssitzungen in der'
Person des Gemeönderats Heidt . Mit 'der Devise . Morgen¬
stund hat Gold im Mund " trat er für die Einberufung des Bür¬
gerausschusses auf vormittags 8 Uhr ein. Wir wunderten uns
nur , warum er nicht die richtige Schlußfolgerung aus "dem von
ihm gebrauchten Morgenstundsprüchwort gezogen und bean->
tvagte, die Sitzungen auf 5 Uhr morgens festzusetzen. Das wäre,
wenigstens konsequent gewesen. Wir haben übrigens bei ver¬
schiedenen Bürgerausschutzmitgliedern eine Umfrage veran¬
staltet, die ergab , daß diese alle mit Herrn Heidt überein- '
stimmen würden , — wenn sämtliche BürgerauSschutz - '
Mitglieder so ein Nebeneinkommen von 1590 !
Mark hätten , wie dieser Herr . Auch der Volksfreundartikeb
betreffs Festsetzung der BürgerausschuWtzungen wollte Ge- ,

'
meinderat Heidt absolut nicht behagen. Die Bemerkung in dem
Artikel, daß der Bürgermeister nicht berechtigt sei, die Bürger¬
ausschutzsitzung ohne Zustimmung des GemeinderatL einzube-
rufcn , wurde von uns dahin richtig gestellt, daß eS sein Recht
ist , die Zeit zu bestimmen , solange kein dem entgegenstehen - ,der Beschluß des Gemeinderats oder Bürgerausschuffes vorliegt. 'Es ist dringend zu erwarten , daß die Büigerausschußsitzungen!
endlich so festgesetzt werden , wie es dem Jntereffe fast aller '
Mitglieder entspricht, damit der unerquickliche und blamable'
Streit endlich einmal aufhört .

* Handwerksmeisterliche Rechenkünstler. Unter den Sub¬
missionsangeboten für die innere Verputzarbeit des Schulhaus - ,
neubauxs im nördlichen Stadtteil in Weinheim befand sich
das Höchstgebot eines Weinheimer Gipfermeisters mit zusam¬men 16 046 Mk. (für fünf Lose ) , während ein Gipsexmeister aus
Schriesheim für die gleiche Anzahl Lose zusammen 8612 Mk.
verlangte . Ter Unterschied zwischen Höchst- und Niedrigstgebot
beträgt also nahezu 100 Prozent .

* Kleine kommunale Nachrichten. Den Neubau eines Rat¬
hauses projektiert die Gemende Laufen . Die Räume der
Gemeindeverwaltung sind bisher im Schulgebäude untergebracht.Der Gemeinderat beschäftigt sich bereits mit Entwürfen . — Bei
der Bürgermeist erwähl in W 'intersweiler 'wurde
der seitherige Bürgermeister Schlegel mit 31 von 37 abtze -
gegebenen' Stimmen wiedergewählt .

* Der Nachfolger von Dr . Dietrich in Kehl. Ms Bürger-
meister von Kehl soll Bürgermeister Thorbecke in Singen in
Frage kommen.

Die Bestattung
de» Herrn Emil Hornung findet morgen Sonntag
nachmittag halb 3 Uhr von der Friedhofkapelle ss
aus statt. 134

Die trauernden Hinterbliebenen .

SSngerbunü „Uorwärt$“ Karlsruhe.
Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, unsere

I verehrlichen Mitglieder von dem unerwarteten rasch er» I
jfolgten Ableben unseres langjährigen Mitgliedes

(£mi( Hsrnttng
Asphalteur

m Kenntnis zu setzen .
Die Beerdigung findet am Sonntag den 5. April, !

nachmittags 7s3 Uhr statt, wozu wir untere Mitgliedermit dem Bemerken einlaben, daß sich die Herren Sänger
j um 7*3 Uhr vor der Friedhofkapelle sammeln. 133 I

Der Vorstand .

Deiitschtt BmrNüer -Bttlmr
_ _ Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
In der Nacht vom 2./8. April verschied unerwartet

infolge eines Unfalles unser wertes Mitglied

<£mil Hsrrrrrirg .
Wir geben unseren Mitgliedern hiervon Kenntnisund ersuchen dieselben, sich an der morgen Sonntag ,den 5. April, nachmittags 7s3 Uhr, stattfindenden Be¬

stattung zahlreich zu beteiligen. 132
Karlsruhe , den 4. April 1914 .

Die Ortsverwaltung .

Mfän MrtallürbkilkMllWii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

J « vierteljährliche GeueralGecknmIung
Sonntag den 19 . April , nachmittags * Uhr, in^ werkschafts-Zentrale statt.

Tagesordnung :
• Tätigkeits- und Kassenbericht.

Sl . Es.atung der eingelaufenen Anträge,
ttz Mirage , welche zur Beratung komme« sollen » müssen

den 13 . April bei der Ortsverwaltung einge -
werden .

fauoil?
**' ^ 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die Generalver -

Kttb re -!n,a aus sämtlichen VerbandSfunktionären (Vertrauensleute
Kk»„ ?!^ ssierer ) zusammen and *•* stotelven verpflicht»! dt«
llS ^ 'versommwn, m Mn * a»

• *> 'd- rsverwaltu »a.

Hiermit dom verehrlichen Publikum zur Nach¬
richt , dass ich das

Restaurant

Bürgerbräu
(Frankeneck )

Karl Friedrichstraße 1 , Ecke Zirkel
übernommen habe .

Münchener Bürgerbräu vom BürgerlichenBrauhaus München und ff. Export -Bier nach
Pilsener Art von der Unionbrauerei Karlsruhe ,sowie reine Weine erstklassiger Firmen kommen
zum Ansschank .

Durch Führung einer guten Küche werde ich
bemüht sein, meinen geehrten Gästen in jederHinsicht Rechnung zu tragen . Pikante Früh¬
stücke , Mittagstisch in verschiedenenPreislagen,Abendplatten zu zivilen Preisen.

Einem geneigten Wohlwollen entgegensehend ,zeichnet Hochachtungsvoll

125 Ernst Gregor.

Telefon
1938 ..«tr COLOSSEUM

Vorstellung.
Sonntag , den 5 . April 1914 ,

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr :Große Konzerte d. Colosseums -Kapelleunter Leitung des Kapellmeisters Paul Römer
verbunden mit 119

Artistischen Darbietungen.
Ermässigte Eintrittspreise nachmittags and abends.Ab Montag , den 6. April bis inkl . Samstag , den 11 . April,bleibt das Colosseum der Karwoche wegen geschlossen.

Ostersonntag und Montag jeweils zwei Vorstellungen .

Damen - und
Kinder = Hüte

grosse Auswahl
garnieren u. modernisieren
chic und preiswert , sämtl .

Zutaten billigst .
H. Holtermann ,
Durlach , Hauptstraße 50.

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 6 a. Telefon 3565 .
ß . fb ein gut erhaltener , ist
jjfdv , billig zu verkaufen.
Haqsfeld , Karlsruhcrstr . 62 ,
3. Stock.

Kinderbettstelle , gebraucht,
gut erhalten, mit Matratze für8 Mark zu verkaufen.

Wielandtstraße 6 , 3. Stock.

guterh .,
„ .. » Korb¬

geflecht, billig zu verkaufen .
Rankeftr . 3, 1 . Stock.

Mirlkebafts-Gebernabme

Zum Löwenkeller
Sofienstratze 87.

Meinen werten Freunden, Bekannten und Gönnern
diene zur Nachricht , daß ich obige Wirtschaft mit dem
heutigen Tage übernommen habe und es wird mein
bestes Bestreben sein, durch freundliche Bedienung, reelle
Weine » ff. Biere , warme und kalte Speisen die
Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben.
139 Achtungsvoll

Gottlob Netz , Metzger und
Eigene Schlachtung . -

Klapp-Zylinder
mit Garantie

Seiden-Zylinder
Mk . 4 .— 5 .— 6 .— 7 .—

8 .50 bis 30 .—
komplett , mit Karton ,
Bügel -Kissen etc. etc.
Moderne Formen.
Gute Qualitäten .

Erstklassig . Fabrikate .

Hufmagazin

Zeumer
Karlsruhe ,

Kaiserstrasse 125/127.

10% Babatt
von heute ab

auf sämtliche Putzartikel
sowie auf alle Bürsten¬
waren und Kernseifen ,
SchmierseifenSeifenpuIver
8280 und dergL

Lieferung frei ins Hans .

KarlsruherSeifenhaiis
Kaiserstrasse 22 u. 24, I.

Herren und Damen erhalten
vorzügliche « 8249

Mittijp- r. Aetttifch
Ludwig -Wilhelmftr . 10 » IV. l.

Zu verkaufen :
Prinzeßwagen , Rohrgefl.,10 -4
und Klappwage « 6 °4f, beide
gut erhalten . 120

Morgenstraße 2S , 5. Stock .

Ir Rastatter Kochherde

emailliert und schwarz
in reichor Auswahl

nw Conlante Bedingungen. SSI
Karl Ehrfeldj

Kaiserstraße 99 and H
Zähringerstr . 74 . Tel. 102J

> ; ti ;

; Ü
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oder

Zur Ostmeit !
M

empfehle ich meine in bekannt guter und gD
feiner Qualität, rote und gelbe gH

toi Caramel-Hasen . . , t,e, pf„„a7(U |
1 Schokolade -Rafim -Hasen L 1.201

sowie- 0

| Schokolade -Hasen und Eier jg
^ ■ in jeder Preislage. : . ^
gi Hochachtungsvoll

§ Heinrich Denecke |
ES Karlsruhe , Schützenstr . 19. £ j|
^ Durlach , Hauptstr . 43 .
aHHHHHHHH @ ga mgammli

Extra billiges Oster-Angebot
mit lO °

j0 Rabatt
Damen -Blusen , Kostüm -Kleider , Rocke , Mäntel etc .

Damen - u . Kinder -Hüte in allen modernen
Formen , vom einfachsten bis zum elegantesten

Genre in unübertroffener Auswahl .
Garnieren älterer Hüte bei Verwendung der Zutaten 75 Pfennig.

"WU

Abteilung Putz :
Herren -, Burschen - und Knaben -Anzüge , moderne Hosen in
grösster Auswahl, Wäsche , Hüte , Mützen , Kragen , Krawatten etc .

Kaufhaus Freund & Co
.

Ecke Schulstrasse Gaggenan an der Brücke
Vorzügliche «, goldklaren

Apfelwein
L Liter LS Pfg ., offeriert

Wilhelm Ruffel , Keltrrei,
Weingarten (Baden). 122

Ä - fabrrad,
beide Torpedo- Freilauf , noch neu,
mit guter Garantie , sofort sehr
billig zu verkaufen. 85

Baumeisterstr . 38 , parterre .

Polierter
und

22 M

ZiMkktisch s .*
zu verkaufen . 83

Baumeisterstr . 38 , parterre .

Einmalige Anzeige !

Extra - Frühjahrs - Angebot
Wäsche

Einsatz - Hemden . . . Mk . 1 .60 bis 4 .60
Riesen -Auswahl !

Macco -Hemden . . . . Mk. 1 .50 bis 3.95
macco- Hosen . Mk. 1 .20 bis 2 .95
macco-Jacken . . . . Mk. 1 .20 bis 2.20
Netz-Jacken . Mk . — .45 bis 1 .70

Damen -Wäsche
Weisse Hemden . . . . Mk . —.95 bis 3 .50
Weisse Hosen . Mk. —.95 bis 3 .40
Weisse Stickerei -Röcke Mk. 1 .65 bis 6 .—
Weisse Untertaillen . . Mk . —.85 bis 1 .75

!a Stoffe
Einfache und eleganteste Macharten.

H erren -Anzug - Stoffe
Riesen -Auswahl !

Mk. 3.— bis Mk 12.—
Auf Wunsch lbass Anfertigung .

Konfektion
Herren-Anziige Mk. 17 .50 bis 45 . -

enorme Auswahl .

Jünglings -AnzügeMk. 9 .50 bis 30 . -
reizende Neuheiten .

Knaben-Anzüge Mk. 3 .50 bis 19.50
alle neuesten Fassons .

Vorwiegend Strapazier *Qualitäten .

Sport-Anzüge Mk. 16. 50 bis 39 .50
la Ia Stoffe.

Wasserdichte Mäntel Mk 16 . — bis 28 .50
sehr beliebt .

Loden-Joppen ml 3 .25 bis 11 . -
nur erprobte Qualitäten.

Herren-Hosen ml 2.50 bis 12.50
enorme Auswahl.

Pelerinen . . . ml s .55 bis 19 . -
durchaus bewährte , best eingefübrte Qualit.,
wasserdicht .

Kommunikanten-Anzüge, blau,
schwarz , 1 u. 2 reihig 11 . — bis 28 . —

Schürzen
Färb . Blusen -Schörzen ML —.95 bis 3 .25
Färb . Haus -Schürzen Mk . —.85 bis 1 .40
Färb . Kleider -Schürzen ML 2 .75 bis 4 .95

(sehr beliebt )
Farbige Zier -Schürzen ML —.95 bis 1 .15
Färb . Kinder -SchürzenML — .80 bis 3 .00

(reizende Neuheiten )
Schw. Blusen -Schürzen Mk. 1 .95 bis 5 .25
Scbw. Haus -Schürzen Mk . 1 .60 bis 2 .75
Schw. Reformschürzen Mk . 2 .85 bis 6 .00
Scbw. Kinder -Schürzen ML 1 .15 bis 3 .50
Weisse Zier -Schürzen ML — .65 bis 2 .25
Weisse Servierschürzen Mk 1 .25 bis 2 .95
Weisse hinderschürzen ML 1 .15 bis 2 .50
Färb . Knabenschürzen Mk . —.45 bis 1 .50

la waschechte Stoffe
Beste Verarbeitung .

Aus Ia Ia bayerischem Loden selbstange fertigte
Joppen u . Hosen , garantiert ganz hervor¬

ragende Strapazier - Qualität
Joppe , glatt . . . . Mk. 9.75
Joppe mit Falten . Mk. 11 .00
Hose . Mk . 6.50

Jeder Versuch brachte mir neu Kunden. .

90
Grösste Auswahl . — Streng feste Preise . — Reelste Bedienung . — Rabattmarken = 5% Rabatt.

Besichtigen Sie gefälligst meine 10 Schaufenster .

Joh
.

Hertenstein Karlsruhe
Inhaber Fr. Euch Ucrren8trasse 25.

empfiehlt
| in nurprimaWare!

Mirabellen
Pfd. -Dose 434

2 11 n |

Wmen
süß-sauer

Pfd.Dose 30 ^
2 „ n 50

Prchelbecr
Pfd .-Dose 424

2 „ n 75 ^ 1
offen Pfd . 42

EssiMte»
offen Pfd. 45 ^

Salzgurken
Stück 5 "H 92 1

Größere Posten beW

sind enorm billig abzugebe

Kaiserftr . l «
r

1 Treppe hoch A
Ecke Kaiser - und Kreuzstra^

Eingang bei der kleinen

Drucksachen
Buchdruckerei Bolksfre !

iiiriifiiijrifü
zu allen Kochzwecken
vorzügliche Qualität

I das Pfund 22 41
empfiehlt ^ 1

I in sämtlich . Silin
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a Wilh. Wolf jr.
Engros-Tuchabteilung, Kaiserstr. 82 a, Eingang Lammstr.

Serie I

Mark
Neu aufgenommen t

zwei erstklassige Cottbuser Fabrikate
solide tragfähige Qualitäten , nur neue Dessins ,

per Anzug 3 .25 Meter
Serie I Serie II

25 MK. 20 Ulk.
netto Kasse. 120

Serie II

Mark
Einheitspreis

Ssteni Kiffer-Mee
Ecke Vorkstr . Telef . 3356 . M

am Markt . Telefon 2800 .

3m JcidjsDor _
am neuen Hauptbhf . Tel . 3360 .

Medernieftriitze
an der Hauptpost. Tel . 1213 .

t» Osterhas
in unseren

K$nfUiir «tt * 2lt>teil « NHen!
Große Auswahl in hübschen Ostergeschenken.

und Ostereier
in verschiedenen Größen u. Aufmachungen - kleine
und große - aus Stoff und Seide - zum Füllen.

Porzellan - Eier
mit Zeichnungen

nach Alt » Wiener - und
Delfter Art «

Neftchen
Körbchen

Ssterglnchcn
Hasen

auS Schokolade,
aus MUchschokolad ,
mit Staniolüberzug .

Desserteier zu 6 unbj
10 Pfa . Fruchteier

ffltofec Auswahl in 10 Pfg . Schokolade -, Marzipan -, Fondant -, Cro -
qnanl - Hafen « nd Eier zum Ausfuchen.

Beachten Sie bitte unsere Auslagen .

Pfannkuch L Co

Henkers Bleich - So

Auf

Teilzahlung!
nobel

Komplette

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer

Küche

Buffets 87
Vertikos

Schreibtische
Kleiderschränke

Diwans
nsw . in nur solider Ware .

BequemeTeilzahlung.

Maier-Weinheimer
Möbelhaus

Kronenstrasse 32.

Deutscher MklullarbeitermtWii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Achtung ! Blechner und Installateurei
Heute Samstag abend 6 Uhr findet in der „ Fortuna "

in Karlsruhe am Ludwigsplatz eine

«njjkmdtntlich nichtige Klrchan-Nkchmeting
statt . CS ist Ehrenpflicht aller in Karlsruhe beichäftigter Berufs¬
kollegen unbedingt in der Versammlung zu erscheinen. 187

Die Ortsverwaltung .

Gebrüder

Altmetalle
Lumpen » Flasche « , Schuhe
u . Kleider , Keller - u . Speicher¬
kram kauft stets zu hohen Preisen

Karl Kreis fr .
Augartenstr . 27 , 2. Hth . 3. St .
81 früher Augattenstr . 81.

Prima 86

wegen Umzug von 50 Mark
an zu verkaufen.

Nehme gebrauchte in Zahlung .

LL Mnrienslche 15.
Gebrauchte Herde von 8 Mk . an.

Scharff
Kolonialwaren n . Wein « en grom .

Telephon Kr. 741 .
Karlsruhe : Amaliens » . 87, Rheinstrr84

Wilhelnutr . 80 , Bernhardstr . 8.
Knielingen, Teutschneureut , Hagsfeld,Blankenloch , Eggensfeln.

Bürstenwaren
Direkt aas erster Hand.

Im Preis unerreicht . — An Qualität
unübertroffen .

W aschbürsten
per Stack 12 14 IS 20 24 »64

Schrubber p .Stack 13 24 26 SO 36 38 ^Handbesen . . . . per Stack 28 50 60 ^Staubbesen . . . . „ „ 38 bis 130 ^Teppichklopfer . . . . . per Stack 38 ^Ofenbttrsten . . . . . . . v „ S64Wichsbürsten . . per Stack SO and 464Reisstrohbesen mit Stiel
per Stack 55 65 70 80 4Strassenbesen mit Stiel p . Stack 70 u. 80 4

um Hausputz
Kernseife , weiss . 2 Stack 28 HKernseife , gelb . 2 Stack 27 ^Sparkernseife , gepresst . . 8 Stack 27 -4Schmierseife , weiss . . . per Pfund 22 ^Schmierseife , gelb . . . . . . 20 .JKrystallsoda . . _ 4 .JRleichsoda . 1 Pfund -Paket 8 .J
Fettlangenmehl . per Pfund 9 4Seifenpulver . . . per Paket ron 44 an |Panamarinde . . . . . . per Paket 84Stärke . per Pfund 32 4Creolin . per Glas 14 ^Seifensand . per Paket 8 ^jSchmirgel . . . . . per Bogen 4 ^Stahlspähne . per Paket 16 4Boden wichse V» Dose 35 4 , Vi Dose 65 .jBodealack , versch . Farben, 2 PfcL-Dose 95 jFnssbodenÖl , staubfrei . . . per Liter 44H

Pntztflcher
| Ia. Qualitäten per Stück 16 22 28 85 u. 45 -4

88

30 tüchtige Maurer
finden an den Bauten der Fabrik Gritzner.
sofort Beschäftigung. igs

A . Semmler , Baugeschäst ,
_ Durlach » Amalieustrahe 18.

X

J Neu-Eröffnung
des

Cigarren - Spezialhauses ersten Ranges
heute nachmittag: 5 Uhr.

B. Schlessinger
Ecke Kaiser- u. Lammstr .

vis-ä-vis des Warenhauses Geschwister Knopf .

ne s- -

140

3G

I

? n



2 weitere Waggon H Spezial - Verkauf neuester Einginge
zu

| Von unser », dirrf
Waggon

1das billigste Gemüse .
Rem - Preise!

unter anderem :

Schnittbohne « !
2 Pfd .-Dose

32 und 36 H

Nechbohnen
2 Pfd. - Tok 35 ^

Erbsen
2 Pfd .-Lose

41 und 54 H

1 Pfd. - Dose 32 A

OSTERN
Eine regelrechte Auslese der massgebenden allemeuesten Moden mit gleichzeitig unerreicht
billigen Angeboten macht mein Geschäft speziell für den Ostereinkauf ausserordentlich

leistungsfähig. Auch für den niedrigsten Preis ist die Qualität hervorragend.

Netto-Preiseil

Mm »
Vi Frucht
die Dose | | | | Pfg,

Erbse«
mit Karmen
2 Psd ..Dose 68

1 Pfd.-Dose 36 a

Karotten I
geschnitten

( 2 Pfd.-Dose 45 H

1 Pfd .»Dos« 27 A

! KohlrML» !
12 Pfd.-Dose 36 H

Spinat
grün

I 2 Pfd.-Dose 48 A

Seiniise-
Mclaage

(Leipziger - Nllerllei )

2 Pfd .-Dose 63 A

1 Pfd .-Dose 36

& nt . b . M .

Damen-Strümpfe
in schwarz , braun und allen flO .
modernen Farben . . 1 .35 95 OO A

Damen-Handsciiuhe
nur hervorrag . gute Qualitäten ^ ^Paar 95 65

Damen -.
solideste Ausführung ( ) A

1 .95 J - eÄVMk. 2 .40

Damen -Hemden
in Rumpf gestickt -i Aa

2.90 2 .40 1 . vllMk. 2.

Spitzenkragen
in Riesen -Auswahl u. apartester 4 p-

. . . . 95 65 45 ^ 1Ausführung

-Volants
weiss , elfenbein, ecru und
schwarz . . . . Meter 75 55

Kinder-Strämpfe
schwarz und braun gewebt

Gr. 1—4 5—8 9—12

8 Paar 95,3 » 2 Paar 95Z , Paar Ö8 ^ i

Kinder-Söckchen
in schwarz , leder , uni und uni
mit Ringel

Gr. 1 —5 6—7 8—9

8 Paar 1 . 00 3 Paar 1 . 35 3 Paar 1 . 95

Kinder-Russenkittel
in aparten Ausführungen . 2 .40 1 . 65

nur solide Qualitäten . . . 1 .45 95Z ,

Kinder-Sweaters
in Wolle , Baumwolle, anerkannt o
gute Qualitäten Stück 4 .50 bis

Kinder-Häubchen
nur Neuheiten dieser Saison QK o

2 .40 1 .60 VOA

Kinder-Garnituren
Rieson-Auawahl , . 2 .20 1 .45 95 ^

liroMeti '
ÜKiftilmnr

Birnen
Heidelbeeren.

S-Pfd .- 1-Pfd.. 1
Dose Dose \

8 Im». 45
Melange

H
S-Pfd.-
Dose

1-Pfd .
Dose

1

PAUL BURGHARD
Kaiserstrasse 143. 104

1 * 17 63 'fw
HMose«
Erdbeeren

» -Pfd.-
Dose

1 -Pfd.-
Dose

135 72,

. G m. b . H . * u
«len fcaknont «* M

Ei» junger Mm
nicht unter 15

_ Jahren ,
Reinigen u. Beihülfe von F
rad - Reparaturen gesucht.

H. Witzemann ,
Mühlburg . Rhcinstratze

Geltgenheivtnns.
-

Staubmäntel : . . . 4 .50
schwarze Kostüme . . 1S8 .50
Partie Socken 3 Paar 1 .00

Restauration „Zum Drachen
Ecke Bernhard - und Karl -Wilhelmstraße .

Empfehle^meine schönen geräumigen
Lokalitäten

4 «

130

WHMftr. 34, l Tr.

zum gefl Besuch. — Ausschank nur gut gepflegter Biere , hell
und dunkel . Kalte und warme Speisen in bester Zubereitung
und reicher Auswahl . — Billigste Preise . —

M- Fleisch - und Wurstwaren eigener Schlachtung . -MM
Joses Schottmüller.

Getragene u. neue
Herren- and Danienkleider
Weißzeug, Uhren, Möbel
kauft man am allerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 5918

K. Maier ,
Markgrafenstratze Nr . 10 .

Sie sparen Geld
DM - wenn Sie -MD 8233

MeMidtt , RNe.
Binsen, Mntel ic.

Grbprinzenftr . 2S
Telephon 1415

empfiehlt

§frfdjJng
te ”g;:

MchrngonliS'M.
iepng . . L-

Rehrngnnl m
einelvilhelmstrZ^ --»

kaufen . — Keine Ladenspesen .
per Pfd . 1.20 bis U

Prinz Luitpold - Automat
Neue Bahnhof - , Klauprecht = und Kurvenstrasse =Ecke. isi

Ab Samstag, den 4. April 1914 , nachmittags , geöffnet.
Erstklassig eingerichtet .

Hochachtungsvoll
Angenehmer Aufenthalt für jedermann .

Neuer Besitzer August Müller
früher „Sonne 88 Reichenbach .

Direktion Max Erhardt
früher ,,Kaiser -Automat 88.

m
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